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Summary

The Craimoosweiher in northern Bavaria (Germany, between Nürnberg and Bay -
reuth) is an under european habitats directive (FFH-RL) protected pond and belongs
to the Natura 2000 network. The adephagan waterbeetle fauna of this area and a
smaller area (Flachweiher) 6 km to the north was investigated in the years 2000 and
2005 to 2007. In the Craimoosweiher area we found 45 species of adephagan water -
beetles of which 10 are rare or protected (red list). In the smaller Flachweiher area
we found 34 species with 8 on the red list of Bavaria. In total we found 10 red list
protected species (Haliplus fulvus, Hygrotus decoratus, Hydroporus neglectus,
H. longicornis, Agabus congener, A. unguicularis, Graphoderus cinereus, Acilius
cana li  culatus, Dytiscus latissimus, D. circumcinctus). Especially the record of the
first instar larva of the FFH-species Dytiscus latissimus is remarkable. D. latissimus
is a very rare species and the last record for Bavaria was in 1993 in Willerszell near
Ascha. There are only a few recent records in central and northern Germany, nor -
thern Netherlands and Poland for D. latissimus. A short summary on the biology of
D. lattisimus, its distribution and recent records in Europe are presented. Further-
more we provide a key to determine the first instar larvae of D. latissimus and other
Dytiscus species.

1. Einleitung 

Der etwa 3 km südwestlich von Creußen, auf knapp 450 m ü. NN gelegene Crai-
moosweiher repräsentiert mit ca. 15 Hektar Wasserfläche und rund 5 ha Verlan-
dungsbereich den größten Teich des Landkreises Bayreuth, d. h. es handelt sich um
ein künstlich angelegtes Gewässer (Abb. 1). Der Craimoosweiher bildet selbst eine
Wasserscheide und entwässert bei hohem Wasserstand sowohl nach Norden (Roter
Main) als auch nach Süden (Fichtenohe, d. h. Pegnitz). Der Untergrund des Gewäs-
sers wird durch alluviale Talböden geprägt, in dessen Umgebung finden sich Abla-
gerungen diverser Liassedimente. Das Gewässer liegt im Naturraum Obermaini-
sches Hügelland bzw. im Klimabezirk Fränkische Alb. Die mittleren Jahres-Nieder-
schlagssummen betragen 800 bis 900 mm. Die Zahl der Frosttage beträgt 120 bis
140 Tage, die Zahl der Tage mit Schneedecke (über 1 cm) liegt zwischen 40 und 60
Tagen. 
In der Umgebung des Weihers mit großer offener Wasserfläche finden sich um-
fangreiche naturnahe Verlandungszonen (Abb. 2), vor allem im östlichen und nörd-
lichen Teil des Gewässers insbes. Röhrichte, in welchen z. B. der Schmalblättrige
Rohrkolben (Typha angustifolia), die Teichbinse (Schoenoplectus lacustris) oder der
Zungenhahnenfuß (Ranunculus lingua) neben einer Vielzahl weiterer Röhrichtpflan-
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zen anzutreffen sind. An den Ufern finden sich weiterhin Hochstaudenfluren (z. B.
Mä desüß, Blutweiderich, Gem. Gilbweiderich, Pfeifengras) sowie Busch- und Baum-
gruppen (Salweide, Pfaffenhütchen, Weißdorn, Schneeball, Schlehe, Erle, Birke,
Eiche). Bedeutsam ist weiterhin ein Großseggensumpf mit Carex elata (Steife Segge),
C. vesicaria (Blasensegge) und Scirpus sylvaticus (Waldsimse). Auch die Schwimm -
blatt- und Unterwasserpflanzen sind am Craimoosweiher mit z. B. Lemna minor
(Kleine Wasserlinse), Ricciocarpus natans (Breites Teichlebermoos), Polygonatum
amphibium (Schwimmknöterich) und vor allem Laichkräutern (Potamogeton sp.)
vertreten. Mengenmäßig von Bedeutung sind vor allem das Zarte Hornblatt (Cera-
tophyllum submersum) sowie das Kleine Nixenkraut (Najas minor).
In der Peripherie des Weihers sind Flachmoorbereiche entwickelt, in welchen verschie -
dene Sphagnen, Menyanthes trifoliata (Fieberklee), Potentilla palustris (Sumpf blut -
auge), Carex echinata und C. fusca (Stern- und Braunsegge), Eriophorum angusti-
folium (Schmalblättriges Wollgras) oder Epilobium palustre (Sumpfweidenrös chen)
anzutreffen sind. 
Neben den zahlreichen botanischen Kostbarkeiten kann im Untersuchungsgebiet ein
reicher Bestand an Amphibien (10 Arten) festgestellt werden (u. a. Hyla arborea:
Laubfrosch, Rana arvalis: Moorfrosch, Pelobates fuscus: Knoblauchkröte, Bufu ca -
lamita: Kreuzkröte, Triturus cristatus: Kammmolch), welcher zum Teil auch quan-
titativ analysiert wurde (BERAN & SPEIERL 2003). Vor allem aufgrund der ausge -
dehnten Röhricht- und Seggenbestände konnte am Craimoosweiher eine reichhalti ge
Avifauna festgestellt werden, wobei in zahlreichen Fällen Brutnachweise vorliegen
(*). Folgende Vogelarten sind vorhanden: Hauben-(*), Zwerg-(*) und Schwarzhals -
taucher, Stock-(*), Tafel-(*), Krick-, Knäk-, Löffel-, Kolben-, Schell- und Reiher -
ente (*), Teich-(*) u. Blesshuhn (*), Höckerschwan (*), Kiebitz (*), Teich-(*) und
Sumpfrohrsänger (*), Braunkehlchen (*), Rohrammer (*), Lachmöwe (*), Kormo-
ran, Flussuferläufer, Trauerseeschwalbe, Drosselrohrsänger, Feldschwirl, Beutel-
meise, Graureiher, Rotmilan, Rohrweihe.
Dass sich das Gewässer Craimoosweiher auch als Lebensraum für Wirbellose eignet,
geht aus Studien von ROMSTÖCK-VÖLKL et al. (1999) und ROMSTÖCK-
VÖLKL & VÖLKL (2009) hervor. In einem Zeitraum von 1995 bis 2005 wurden
allein 28 Libellenarten identifiziert, wobei vor allem das Große Granatauge (Ery -
thromma najas), das Kleine Granatauge (E. viridulum), der Spitzenfleck (Libellula
fulva) und die Gefleckte Heidelibelle (Sympetrum flaveolum) bemerkenswert sind.
Natürlich hängt die Zusammensetzung der aquatischen Fauna in erster Linie vom
Fischbesatz und den weiteren Bewirtschaftungsmaßnahmen ab. Im Bereich des
„NATURA 2000“-Gebietes Craimoosweiher wurden mittlerweile über die Regie-
rung von Oberfranken zahlreiche Beobachtungen zusammengetragen, welche zu-
meist nicht publiziert sind. Diese Untersuchungen befassen sich mit der Wasserve-
getation, der Landflora, der Sedimentation, der Verlandung und der Wasserqualität
des Teiches. Weitere Untersuchungen haben das Ziel, eine aktuelle Kartierung von
Brutvögeln sowie Untersuchungen zur Zusammensetzung des Planktons durchzu-
führen. Auch wurden mittlerweile die Laufkäfer- und Spinnenfauna sowie die
Fisch fauna des gesamten Gebietes umfassend analysiert. 
Wie erst 2003 über die Arbeit von HOFMANN et al. bekannt wurde, sind im Crai-
moosweiher in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts zahlreiche Wasserkäfer
durch S. Vierling aufgesammelt worden. Das gesamte Material befindet sich in der
Sammlung von Dr. Remigius Geiser (Salzburg) und konnte überdies taxonomisch
überprüft werden, sodass ziemlich genaue Kenntnisse über die Wasserkäferfauna
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Abb. 1: Geografische Lage des Craimoosweihers und Flachweihers nördlich
und südlich von Creußen (Landkreis Bayreuth).



drocharitions sowie Kalkreiche Niedermoore. Hierbei stellt „NATURA 2000“ ein
europaweites Biotop-Verbundsystem für selten gewordene Lebensräume sowie ge-
fährdete Tier- und Pflanzenarten dar. Jedes EU-Mitgliedsland hat die Pflicht, be-
sonders wertvolle Gebiete zu melden und diese in Management-Plänen darzulegen.
Das Ziel besteht darin, die Gebiete in gutem Zustand zu erhalten, wobei die Grund-
besitzer durch ihre Bewirtschaftung hierzu beitragen sollen. In Bayern besteht das
„Natura 2000“-Netz aus insgesamt 744 Einzelgebieten (11,3 % der Landesfläche). 
Aufgrund der außerordentlich interessanten Fauna und Flora des Craimoosweihers
sowie dessen Umfeld bot es sich an, die bereits in den 50er Jahren analysierte Hyd-
radephagenfauna in einem der größten Gewässer Nordostbayerns sowie dessen un-
mittelbarer Umgebung erneut zu studieren. Dies war umso mehr von Bedeutung, als
seit 1995 unter Federführung von Dr. H. Rebhan (Regierung von Oberfranken) ein
erfolgreiches Bewirtschaftungskonzept für diesen so wichtigen See umgesetzt
wurde. Da beim Vorkommen und der Verbreitung adephager Wasserkäfer neben
dem Wasserchemismus der Exponiertheit der jeweiligen Gewässer eine besondere
Bedeutung zukommt, wurden beim Craimoosweiher auch die nordwestlich des Wei-
hers gelegenen beschatteten Kleingewässer im Kiefernforst analysiert. Gleichzeitig
wurde der Versuch unternommen, die Wasserkäferfauna in einem nördlich von
Creußen, westlich des Ortsteils Hörhof (Landkreis Bayreuth), in 400 m ü. NN gele-
genen Untersuchungsgebiet, dem Flachweiher, ebenfalls zu analysieren (Abb. 1, 3).
Während im nördlichen Bereich des Flachweihers die Uferregion sowie ein Groß-
und Kleinseggensumpf sowie Vermoorungen untersucht werden konnten, wurde im
südlichen Teil des Flachweihergebietes eine großflächige, auf einer geringen Torf-
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des Craimoosweihers zwischen 1950 und 1953 (z. T. Angaben von 1978) vorliegen.
Siegfried Vierling (1915 – 1968) war Lehrer (zuletzt stellvertretender Schulleiter),
der zuerst in Gesees bei Bayreuth und später in Stammbach (Kreis Münchberg)
wirkte. Das Mitglied der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Bayreuth war ein
ausgezeichneter Faunist mit ungewöhnlicher Formenkenntnis, vor allem im Bereich
der Coleopteren und Heteropteren. Offenbar stürzte er bei einer entomologischen
Ex kursion im Jahre 1968 am Hochstaufen bei Bad Reichenhall tödlich ab
(FREUDE 1969, GEUS 1969). Vierling hat in dem oben genannten Zeitraum in den
Monaten Juni bis August im Bereich des Craimoosweihers alleine 25 Hydradepha-
genarten aufgesammelt, wobei insbesondere Haliplus fulvus (Rote Liste Bayern III),
Bidessus unistriatus (RLB II), Hydroporus obscurus (RLB III), H. rufifrons (RLB
II), Agabus unguicularis (RLB II), Ilybius subaeneus (RLB II) und Graphoderus zo-
natus (RLB II) erwähnenswert sind (HOFMANN et al. 2003).
Aufgrund der außergewöhnlich reichen Pflanzen- und Tierwelt, der Bedeutung als
Rastplatz für durchziehende Wasservogelarten sowie der breiten Röhricht- und Ver-
landungszonen einschließlich eines Ufergehölzbestandes wurde der in der Gemar-
kung Schnabelwaid liegende Craimoosweiher am 18.09.1985 unter Naturschutz ge-
stellt (Regierungsamtsblatt Oberfranken 20/85 – 87). Mittlerweile stellt das im Na-
turraum Obermainisches Hügelland gelegene NSG Craimoosweiher ein NATURA-
2000-Gebiet dar (Gebiets-Nr.: 6135-301) und ist als Fauna-Flora-Habitat-Gebiet
(FFH-Gebiet) Bestandteil des ökologischen Netzes „NATURA 2000“ der Europäi-
schen Union. Für den Craimoosweiher werden hierbei folgende Lebensräume defi-
niert: Natürliche Eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hy-
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Abb. 2: Verteilung der Fundorte im Bereich des Craimoosweihers. Angaben zur Ve-
getation und zu Pflanzengesellschaften werden durch unterschiedliche Schraffur
bzw. Buchstaben angegeben.

Abb. 3: Verteilung der Fundorte im Bereich des Flachweihers sowie eines südlich
davon gelegenen kleineren Weihers. Angaben zur Vegetation und zu Pflanzengesell-
schaften werden durch unterschiedliche Schraffur bzw. Buchstaben angegeben.



Exponierte Gewässer im nördlichen Randbereich des Craimoosweihers
(6, 9, 14 – 16)

Fundort 6 Gräben im Bereich des Großseggenrieds mit huminstoffhaltigem
Wasser; z. T. Sparganium, Sphagnum; variabler Wasserstand während
eines Jahres; 21.5.2006; 12.6.2006; 16.9.2006

Fundort 9 Kleine, stehende, zum Teil beschattete, laubhaltige Gewässer am Rand
des Gehölzes; Wollgras und Fieberklee; 21.5.2006; 12.6.2006

Fundort 14 Nördlicher Bereich des Craimoosweihers, zwischen hohen Bulten ge-
legen; Wasser mit Hornkraut. Gewässer bei Trockenheit vom Crai-
moosweiher isoliert; 22.8.2005; 21.5.2006

Fundort 15 Wassergefüllte Wagenspur im Norden des Craimoosweihers, randlich
mit Binsen bestanden; 27.10.2005; 12.6.2006

Fundort 16 Laubhaltiges, z. T. beschattetes Gewässer im Bereich des Großseg-
genrieds; 21.5.2006

Exponierte Gewässer südlich der nach Craimoos führenden Straße
(11 – 13, 19 – 20)

Fundort 11 Schnellfließendes, von Nordosten nach Westen führendes Gewässer;
Gewässerufer mit Brunnenkresse bewachsen; 22.8.2005, 11.11.2005

Fundort 12 Schnellfließender Bach westlich der Beton-Durchlassröhre, Bach z. T.
veralgt; Uferregion verschlammt; 16.10.2005; 11.11.2005; 14.11.2005

Fundort 13 Verschlammte Gräben bzw. wassergefüllte Vertiefungen nördlich des
Bachbettes; 30.3.2006; 15.5.2006

Fundort 19 Relativ stark verschmutzter, z. T. veralgter Bach östlich des Fundortes
12; 14.11.2005; 22.5.2006

Fundort 20 Kleinerer Fischteich sowie daneben liegender Abflussgraben, Ufer ver -
schlammt, Wasser zeitweise abgelassen; 30.3.2006; 16.9.2006; 22.9.
2006

Exponierte Gewässer im Flachmoorbereich südwestlich des Craimoosweihers
(Fundorte 21 – 25)

Fundort 21 Huminstoffhaltige, von Schilf umstandene Gräben; 13.5.2006
Fundort 22 Von Schilf umstandene, relativ tiefe Wassergräben; 13.5.2006
Fundort 23 Huminstoffhaltige, von Sphagnum umgebene Wassergräben; 13.5.2006;

25.6.2006; 16.9.2006
Fundort 24 Tiefe, mit dem Craimoosweiher verbundene Wassergräben, Sphagnen

fehlen, mit Bruchstücken des Nixenkrautes; 13.5.2006; 16.9.2006
Fundort 25 Südlich von Fundort 23 gelegene, mit dem Craimoosweiher verbundene

Wassergräben (nur wenige Sphagnen vorhanden); 13.5.2006; 25.6.2006

Beschattete Gewässer im nördlich des Craimoosweihers gelegenen Wald
(Fund orte 26– 37)

Fundort 26 Mit Wasser gefüllte Wurzelteller umgestürzter Kiefern; Ränder mit
Sauergräsern und Sphagnen; im Wasser Laub, Blätter zum Teil ver-
pilzt; 1.11.2006; 11.11.2006
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auflage befindliche Sphagnum-Vermoorung mit Vaccinium oxycoccus-Vorkommen
studiert (Abb. 3). Das Gebiet repräsentiert den geschützten Landschaftsbestandteil
„Flachweiher bei Hörhof“ (Nr. 768/Oberfranken/LB-00753) und weist als Einzel-
gebiet eine Fläche von ca. 2,6 ha auf. Nach Art. 12 Abs. 1 des BayNatSchG vom
23.12.2005 stellt das Areal einen Landschaftsbestandteil dar, welcher im Interesse
des Naturhaushaltes, insbesondere der Tier- und Pflanzenwelt, oder wegen seiner
Bedeutung für die Entwicklung und Erhaltung von Biotopverbundsystemen ge-
schützt wird. 

2. Material und Methoden 

An 31 Probestellen im Bereich Craimoosweiher (Abb. 2) und an 11 Fundorten im
Bereich Flachweiher (Abb. 3) wurden adephage Wasserkäfer qualitativ mithilfe von
Wasserkäschern (Durchmesser Käscher 25 cm; Maschenweite 1 mm) erbeutet.
Überwiegend wurde die submerse Vegetation zu Boden gedrückt. Larven und Ima-
gines wurden aus einer hellen Fotoschale ausgelesen, in 70%-igem Alkohol fixiert
und danach bestimmt. Es wurde nur ein kleiner Teil der Larvenausbeute taxono-
misch bearbeitet.

2.1 Fundorte Craimoosweiher (Abb. 2)

Exponierte Gewässer im südöstlichen Bereich des Craimoosweihers
(1 – 5, 7, 8, 10, 17 – 18)

Fundort 1 Torfhaltiger Graben mit Sphagnen nördlich des Wäldchens; 22.8.2005;
15.5.2006; 16.7.2006

Fundort 2 Torfhaltiger Graben mit Sphagnen und Wasserschlauch nördlich des
Wäldchens, jedoch näher am Craimoosweiher gelegen als Fundort 1;
22.8.2005; 15.5.2006; 16.7.2006; 16.2.2007

Fundort 3 Nordwestlich vom Fundort 2 gelegenes, flaches, huminstoffhaltiges
Kleingewässer, randlich mit wenig Sphagnum; 25.10.2005; 16.2.2007

Fundort 4 Mit Rohrkolben, Froschlöffel und Fieberklee bestandenes Gewässer
zwischen den beiden Wäldchen; 25.10.2005

Fundort 5 Torfhaltige, zwischen den beiden Wäldchen gelegene, wassergefüllte
Vertiefung mit zahlreichen Fadenalgen, wenige Sphagnen; 16.10.2005

Fundort 7 Torfhaltiges Gewässer im Bereich der Schilf-/Rohrkolbenzone. Sphag  -
nen fehlen, mit Fieberklee und Wasserlinsen; wenige Pisidien; 16.10.
2005; 25.10.2005; 15.5.2006; 16.2.2007

Fundort 8 Wassergefüllter Graben, randlich mit Gras und Sphagnen bestanden;
15.5.2006; 16.7.2006

Fundort 10 Kreisrunder, mit Schlamm und Laub gefüllter, tiefer Tümpel; mit zahl-
reichen Fischen, Wasserfröschen und Rückenschwimmern (Noto nec -
ta); 25.10.2005; 22.5.2006; 16.7.2006; 16.2.2007

Fundort 17 Flache Tümpel in unmittelbarer Nähe des nordöstlich gelegenen Wäld-
chens, randlich mit Iris bestanden; 27.10.2005; 15.5.2006

Fundort 18 Tiefe, sehr viel Laub enthaltende Gewässer in unmittelbarer Nähe des
nordöstlich gelegenen Wäldchens; Tümpel teilweise beschattet; 27.10.
2005
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Fundort 11 Nördlicher Bereich des Flachweihers unmittelbar neben einem großen
Exemplar von Salix aurita (Laubeintrag, Beschattung); 20.5.1998;
4.6.1998

Gewässer im Umkreis einer südlich des Flachweihers gelegenen Vermoorung
(1, 6 –7)

Fundort 1 Kleingewässer am Wurzelansatz einer Kiefer; Randlich mit Torfmoo-
sen und Pfeifengras; 12.5.1998; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 6 Wassergefüllter Graben bzw. Fahrzeugspur; Pflanzenbewuchs: vor al-
lem Pfeifengras und Sphagnen; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 7 Moorstandort am Westufer des kleinen Weihers mit Sphagnen, Rund-
blättrigem Sonnentau, Moosbeere, Siebenstern, Juncus- und Carex-
Arten; 20.5.1998; 4.6.1998

3. Ergebnisse

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchungen konnten im Bereich Craimoosweiher
an 37 Fundstellen 46 Hydradephagenarten in 1364 Exemplaren erbeutet werden
(Tab. 1). Hingegen waren es am Flachweiher immerhin 35 Arten in lediglich 184
Exemplaren (Tab. 2).

3.1 Bemerkungen zu den nachgewiesenen Käferarten

Nachfolgend werden für jede Spezies knappe Angaben zur Verbreitung und zur Bio-
logie gemacht (HOLMEN 1987; NILSSON & HOLMEN 1995; DETTNER 1997a,
VAN VONDEL & DETTNER 1997). Weiterhin werden Daten berücksichtigt, die
auf umfangreichen Aufsammlungen aus Süddeutschland (FLECHTNER 1986: Hö -
hen angaben und Gewässerflächen), Bayern (HEBAUER 1994: ökologische Anga-
ben, Häufigkeitsangaben, Verbreitung in Bayern), dem westlichen Teil Mittelfran-
kens (BUSSLER 1992: ökologische Angaben, Häu fig keitsangaben, Verbreitung in
Bayern), der Umgebung von Bamberg (SCHNEID 1947: FO = Fundort), den Hoch -
mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002) sowie aus Franken und Schwa-
ben (SCHMIDL 2003a: ökologische Angaben, Häufigkeitsangaben, Verbreitung in
Bayern) beruhen. Weiterhin wurden aus HOFMANN et al. (2003) die Anzahl der
Fundorte der jeweiligen Art in den Naturräumen Obermainisches Hügelland (Re-
gion 71) und Oberpfälzisches Hügelland (Region 70) sowie die Gesamtindividuen-
zahl aller Fundorte entnommen (Region 70: Anzahl Fundorte/Gesamt individuen -
zahl; Region 71: Anzahl Fund orte/Gesamt individuenzahl). Das Vorkommen der
ent sprechenden Arten und deren Häufigkeiten an den jeweiligen Probestellen im
Untersuchungsgebiet wird aus Tab. 1 – 2 ersichtlich. 

HALIPLIDAE (Wassertreter)
Haliplus (Liaphlus) flavicollis (Sturm, 1834)
In beiden Untersuchungsgebieten in geringer Anzahl (5 Expl.) vorhanden. Verbrei-
tung von Frankreich/Irland über das südliche Fennoskandien bis Westsibirien/
China. Fehlt in Südeuropa (außer Italien). In stehenden und langsam fließenden, oft
mit Characeen besetzten Gewässern; Charakterart großer, alter Teiche (Gewässer-
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Fundort 27 Eisenhydroxydhaltiger Teich östlich des nach Norden entwässernden
Baches; 1.11.2006; 17.11.2006

Fundort 28 Zwei runde, mit Laub gefüllte, tiefere Tümpel; Gewässerrand mit Bin-
sen und Sphagnen; Tümpel liegen östlich des nach Norden entwäs-
sernden Baches; 1.11.2006; 11.11.2006; 23.12.2006

Fundort 29 Sphagnumhaltige, mit Eisenhydroxyd gefüllte Gräben nördlich und
südlich des Fundortes 31; Wasser leicht fließend; 1.11.2006; 31.12.
2006; 31.7.2007

Fundort 30 Graben bei gefasstem Brunnen/gefasster Quelle; Graben torfhaltig, Ufer
mit Sphagnen; 11.11.2006; 17.11.2006; 23.12.2006; 31.7.2007; 1.12.2007

Fundort 31 Tiefer Graben am Zusammenfluss der Gräben (Fundort 29); im Wasser
vor allem Gräser, nördliche Ausläufer des Grabens mit wenigen Sphag-
nen; 31.7.2007

Fundort 32 Stehende Gewässer (ehemalige Wagenspuren) mit Sauergräsern und
Sphagnen; 11.11.2006; 17.11.2006

Fundort 33 Mit Sphagnen gefüllter Graben nördlich des Fundortes 29; 17.11.2006
Fundort 34 Torf, Sphagnen und Laub enthaltendes Gewässer nördlich des Fund -

ortes 27; 17.11.2006
Fundort 35 Kleines Gewässer östlich des nach Norden entwässernden Baches;

17.11.2006
Fundort 36 Sehr tiefer Graben mit randlichen Binsen und Sphagnen; der Graben

bildet den Anfang des nach Norden entwässernden Baches; 23.12.2006;
31.7.2007

Fundort 37 Flaches, laubhaltiges Augewässer südlich des Roten Mains mit zahl-
reichen Eisenhydroxyd-Ausflockungen; 23.12.2006

2.2 Fundorte Flachweiher und Umgebung (Abb. 3)

Gewässer im Umkreis des Flachweihers (2 – 5, 8 – 11)

Fundort 2 Südwestufer des Flachweihers, mit Sauergräsern, Sumpfblutauge und
Schwarzerle bewachsen (Laubeintrag); 12.5.1998; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 3 Vegetationsreicher Graben am Westufer des Flachweihers; am Gra-
benrand und im Graben: Brennender Hahnenfuß, Sumpfblutauge, Ge-
meiner Froschlöffel sowie Juncus- und Carex-Arten; 12.5.1998;
20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 4 Freie Fläche am Westufer des Flachweihers (geringe Wassertiefe; son-
nenexponiert); Vegetation: Ranunculus flammula, Alisma, Utricularia,
am Ufer vor allem Seggenarten. Gewässerabschnitt wurde zuvor zum
Schutz vor Verlandung freigelegt. 12.5.1998; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 5 Feuchtstelle nördlich des Flachweihers mit Sphagnen, Binsen und
Seggenarten; 12.5.1998; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 8 Feuchtstelle mit großen Sphagnum-Polstern, Eriophorum angustifo-
lium sowie Carex; 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 9 Feuchtstelle mit geringem Sphagnum-Vorkommen, es dominiert vor
allem Eriophorum angustifolium. 20.5.1998; 4.6.1998

Fundort 10 Feuchtstelle mit erheblicher Wassertiefe, unmittelbar nördlich des
Flachweihers gelegen; Vegetation: Utricularia sowie große Carex-
bulte; 20.5.1998; 4.6.1998
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fläche: 8500 m2) mit Detritusauflage und Vegetation. Bamberg: sehr selten und
nur stellenweise (4 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70:
2/10; Region 71: 6/17. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als detri-
tophil und limnophil (SCHMIDL 2003a) sowie als phytophil (HEBAUER 1994)
bezeichnet. 
Haliplus ruficollis (De Geer, 1774)
Im Craimoosweiherbereich häufig (39 Expl.), lediglich 1 Expl. Im Flachweiher. In
ganz Europa weit verbreitete Art, mit Ausnahme des äußersten Nordens und Sü-
dens. Diese algophile, detritophile Art kommt vorzugsweise in stehenden, aber auch
langsam fließenden Gewässern mit filamentösen Algen vor. Toleriert niedere Sau-
erstoffkonzentrationen und pH-Werte. Bamberg: sehr häufig (11 FO). Für Franken
und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 6/60; Region 71: 12/53. 
Haliplus wehnckei (Gerhardt, 1877)
Nur 3 Expl. In beiden Untersuchungsgebieten. Verbreitet vom nördlichen Spanien
und Italien sowie nördlicher Balkan bis Irland, Großbritannien, Norwegen, Schwe-
den, Finnland bis Sibirien. Bis Westsibirien, Mongolei. In langsam fließenden
 Gewässern, Tümpeln und Seen zwischen filamentösen Algen. In der Bamberger
Region nicht häufig (6 FO). Für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70:
2/2; Region 71: 1/2.
Haliplus (Liaphlus) laminatus (Schaller, 1783)
1 Expl. Im Flachweihergebiet. Verbreitung von Mitteleuropa bis zum europäischen
Teil Russlands sowie bis zum Irak, nicht in Süd- und Nordeuropa. Vor allem in lang-
sam fließenden, algenreichen Gewässern, in verkrauteten Gräben und in Teichen.
Besiedler neu angelegter Tümpel mit rohem oder mineralschlammigem Unter-
grund. Bamberg: zieml. selten (7 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben.
Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als mineralophil, basophil und ar-
gillophil (SCHMIDL 2003a) bzw. rheophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. Region
70: 2/3; Region 71: 6/14.
Haliplus (Liaphlus) fulvus (Fabricius, 1801) s. 4.2
14 Expl. Im Bereich Flachweiher. Holarktische Art, die im gesamten Europa von
Nordafrika bis Island bis Kasachstan im Osten verbreitet ist. In sauberen und klaren,
teils auch torfigen, stehenden oder leicht fließenden, vegetationsreichen, oft mit
Characeen besetzten Gewässern und Flachmooren. H. fulvus war in der Roten Liste
Bayerns nicht enthalten (HEBAUER 1994), wurde jedoch zwischenzeitlich in die
Roten Listen Bayerns und Deutschlands unter Kategorie 3 (HEBAUER et al. 2003)
aufgenommen. Die Art gilt als acidophil. In der Region Bamberg nicht selten
(3 FO). Für Franken angegeben. Region 70: 3/5; Region 71: 4/>4.

NOTERIDAE
Noterus crassicornis (Müller, 1776)
Im Bereich Craimoosweiher häufiger (29 Expl.), im Flachweiher nur 1 Expl. Art,
deren Verbreitung von Frankreich/Großbritannien über Fennoskandien bis nach
Sibirien reicht. Fehlt im Süden auf der Iberischen Halbinsel, den großen Mittel-
meerinseln, Griechenland und der Türkei. Typischerweise in pflanzenreichen ste-
henden, meist sauren Gewässern (DETTNER 1997a). Bamberg: anscheinend häu-
fig (5 FO), für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 14/191; Region
71: 7/131. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als detritophil, acido-
phil und limnophil (SCHMIDL 2003a) bzw. acidophil (HEBAUER 1994) be-
zeichnet. 
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gewässern (Gewässerfläche: 7500 – 8000 m2), auch in Moorbiotopen. Bamberg: nicht
selten (4 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 8/23; Region 71:
4/75. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als detritophil (SCHMIDL
2003a), und iliophil, pelophil und paludicol (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroglyphus geminus (Fabricius, 1792)
Im Bereich Craimoosweiher nur 3 Expl. Weitverbreitete südpaläarktische, überall
häufige bis sehr häufige Spezies, die von Nordafrika bis zur Mongolei/China ver-
breitet ist. Euryöke Kiesgewässerart unterschiedlichster Gewässertypen wie Bag-
gerseen, Baggerweiher (voll besonnt) und Kiesgrubentümpel mit Rohbodenasso-
ziation; vereinzelt in freiliegenden Moorgewässern (Zuflug) mit sich erwärmenden
Flachwasserbereichen. Bamberg: nicht selten (3 FO); für Franken und die Ober-
pfalz angegeben. Region 70: 13/27; Region 71: 10/17. Die ökologischen Ansprüche
der Spezies werden als mineralophil und thermophil (SCHMIDL 2003a) bzw. ther-
mophil, siliciphil und psammophil (HEBAUER 1994) bezeichnet.
Hygrotus impressopunctatus (Schaller, 1783)
Im Bereich Craimoosweiher eher selten (2 Expl.). Holarktische Art, die innerhalb
der Paläarktis von der Iberischen Halbinsel bis Großbritannien und Fennoskandien
verbreitet ist. Im Osten reicht sie bis ins nördliche China und Japan. In unterschied-
lichen offenen, vegetationsreichen flachen Gewässern. Im Bamberger Raum häufig
(10 FO). Für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 3/11; Region 71: 4/6.
Hygrotus decoratus (Gyllenhal, 1810)
Charakterart der Kleingewässer in der Peripherie des Craimoosweihers (71 Expl.). Nur
3 Expl. Im Bereich Flachweiher. Eine westpaläarktische Art, die von Portugal und Ita-
lien bis Großbritannien und Fennoskandinavien bis nach Westsibirien verbreitet ist. In
stehenden, kleineren und vegetationsreichen Gewässern, häufig auch in versauerten
Gewässern (acidophil). In den Roten Listen Bayerns ist die Art im Gegensatz zur Ro-
ten Liste von Deutschland jeweils als gefährdet (Kategorie 3) eingestuft (HEBAUER
1994, HEBAUER et al. 2003). Nach SCHNEID (1947) in der Region Bamberg nicht
vorhanden. Für Franken angegeben. Region 70: 4/113; Region 71: k. A.
Hygrotus inaequalis (Fabricius, 1777)
In beiden Untersuchungsgebieten vorhandene Spezies (17 Expl.). Nahezu in der ge-
samten Paläarktis südlich der Tundra verbreitet. Die Art kommt in vegetationsrei-
chen, stabilen, stehenden Gewässern vor. Iliophile bis phytophile Art. Im Bamber-
ger Raum nicht selten bzw. lokal häufig (5 FO). Für Franken und die Oberpfalz an-
gegeben. Region 70: 12/32; Region 71: 3/42. 
Hydroporus tristis (Paykull, 1798) 
In sauren Gewässern beider Untersuchungsgebiete (Craimoosw.: 136 Expl.; Flach-
weiher: 12 Expl.). Holarktische Spezies, die v. a. in Nord- und Zentraleuropa vor-
kommt (durchschnittliche Höhe: 550 m). In verschiedenen Gewässertypen (Gewäs-
serflä che: 500 m2), allerdings zumeist tyrphophil (tyrphobiont). Charakterart in
Flach-, Übergangs- und Hochmooren: in mit Sphagnum bewachsenen Gräben; in
den Alpen bis ca. 2000 m; in Bayern und Oberfranken überall an geeigneten Stellen.
In der Roten Liste Bayerns galt die Art ursprünglich als gefährdet (Kategorie 3; HE-
BAUER 1994). In der neuen Roten Liste Bayerns ist die Art genauso wenig aufge-
führt wie in der Bundesliste. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002).
Bamberg: zieml. Lokal u. selten (10 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben.
Region 70: 17/1412; Region 71: 5/40. Die ökologischen Ansprüche der Spezies
werden als acidophil, tyrphobiont und sphagnophil (SCHMIDL 2003a) sowie aci-
dobiont (HEBAUER 1994) bezeichnet.
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Noterus clavicornis (De Geer, 1774)
Im Untersuchungsgebiet (nur Craimoosweiher) eher selten (6 Expl.). Häufige palä -
arktische Art, die in Europa im Vergleich zur oben genannten Art Noterus crassi-
cornis eine mehr südliche Verbreitung besitzt. Von Spanien, Italien, Griechenland,
Türkei bis in den nördlichen Iran. In Russland bis zum Ural und Westsibirien. In
Nordeuropa bis zum 59.-61. Breitengrad. Typischerweise in sonnigen und vegeta -
tionsreichen stehenden Gewässern mit schlammigem Grund (DETTNER 1997a).
Besiedelt sehr schnell Gewässer mit neu entstehenden Röhrichtbeständen
(SCHMIDL, 2003a). Im Bamberger Raum nicht selten (5 FO). Für Franken und die
Oberpfalz angegeben. Region 70: 7/8; Region 71: 5/12. 

DYTISCIDAE (Adephage Schwimmkäfer)
Hyphydrus ovatus (Linnaeus, 1761)
In beiden Untersuchungsgebieten vorhanden (19 Expl.). In Europa verbreitet, östlich
bis Kleinasien/Baikalsee (durchschnittliche Höhe: 320 m). In stehenden oder langsam
fließenden vegetationsreichen Gewässern wie schattigen Buchenwaldtümpeln und Au-
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Tab. 2: Individuenzahlen adephager Wasserkäfer im Bereich der 12 untersuchten
Gewässer des Flachweihers.



Spezies. Typisch für kleine Waldgewässer mit Moosen und sich zersetzenden Blät-
tern, in Flachmooren, saueren Wiesengräben, Seggenrieden. In den Roten Listen für
Bayern wurde die Art unter Kategorie 4R (HEBAUER 1994) bzw. 3 (HEBAUER et
al. 2003; BINOT et al. 1998) eingeordnet. Bamberg: sehr lokal und selten (1 FO).
Potenziell gefährdet durch Rückgang; für Franken und die Oberpfalz angegeben.
Region 70: 16/182; Region 71: k.A. Die ökologischen Ansprüche der Spezies wer-
den als acidophil, tyrphobiont und sphagnophil (SCHMIDL 2003a) bzw. acidophil
(HEBAUER 1994) bezeichnet.
Hydroporus nigrita (Fabricius, 1792)
Nur im beschatteten Bereich nordöstlich des Craimoosweihers (2 Expl.) sowie im
Flachweiher (1 Expl.) anzutreffen. Europäische Art (durchschnittliche Höhe: 650
m), kaltstenotherm und acidophil (HEBAUER 1994) in Quellgewässern, Waldtüm-
peln, Waldgräben und Mooren, in Bächen vor allem im Quellbereich (Gewässer-
fläche: 100 m2); Vorkommen im Süden vor allem montan bis alpin (2000 m); in
Bayern überall vorhanden. Auch in Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT
2002). Bamberg: zerstreut, nicht häufig (7 FO); für Franken und die Oberpfalz an-
gegeben Region 70: 5/5; Region 71: 6/10. 
Hydroporus incognitus (Sharp, 1869)
In beiden Untersuchungsgebieten in sauren Kleingewässern vorhanden (Craimoos-
weiher 95 Expl.; Flachweiher 7 Expl.). Nord- bis mitteleuropäische, acidophile Spe-
zies (durchschnittliche Höhe: 590 m), in Heide- und Moorgewässern, mit Spha-
gnum bewachsenen Quellgräben (im Hochmoor: meist auf beschattete Waldgewäs-
ser beschränkt), Leitart der schattigen, laubreichen Waldtümpel und Flachmoore
(Gewässerfläche: 1000 m2). In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002).
Bayern/Oberfranken: an geeigneten Örtlichkeiten überall häufig. Bamberg: sehr
selten (1 FO), für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 16/135; Re-
gion 71: 4/22. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als acidophil und
umbrophil (SCHMIDL 2003a) bzw. acidophil bezeichnet. 
Hydroporus palustris (Linnaeus, 1761)
In exponierten Gewässern des Craimoosweihers (40 Expl.) sowie des Flachweihers (27
Expl.) nicht selten. Eurasiatische, überall häufige Spezies, die in Südeuropa seltener ist.
In stehenden und fließenden Gewässern aller Art, d. h. in sämtlichen Gewässertypen
(Gewässerfläche: 1000 – 1500 m2) bis 2 000 m Höhe. Bamberg: sehr häufig (9 FO u.
mehr); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 17/72; Region 71: 7/216.
Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als detritophil (SCHMIDL 2003a)
und iliophil, pelophil, paludicol und ubiquistisch (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus planus (Fabricius, 1781) 
Auf exponierte Gewässer im Bereich Craimoosweiher beschränkt (8 Expl.). Überall
häu fige paläarktische Spezies (durchschnittliche Höhe: 460 m), die von Nordafrika bis
nach Westsibirien vorkommt. In exponierten Wiesengräben, Waldtümpeln, besonnten
Kiesgruben (Gewässerfläche: 500 – 1000 m2), manchmal auch im Sphagnum; bei Do-
mi nanz Störungsanzeiger. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002).
Bam berg: sehr häufig (8 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70:
17/49; Region 71: 7/32. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop
(SCHMIDL 2003a) bzw. iliophil, pelophil und paludicol (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus angustatus (Sturm, 1835)
Ausschließlich im Bereich Craimoosweiher in sauren, sonnenexponierten Gewäs-
sern (25 Expl.) vorhanden. In Nord- und Mitteleuropa verbreitet, südl. bis Italien,
östlich bis Sibirien (durchschnittliche Höhe: 250 m). In vegetationsreichen, oft
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Hydroporus gyllenhalii (Schiödte, 1841)
Ausschließlich in den beschatteten sauren Gewässern nördlich des Craimoosweihers
sowie im Gewässer 2 in Anzahl (25 Expl.). Zentral- und nordeuropäische Art, moorlie -
ben de, sphagnophile Spezies, v. a. in Übergangsmooren, Charakterart der Klein -
sphagneten und Torfmoos-Tümpel in Wäldern, auch in Mooren des Thüringer Wal-
des (BELLSTEDT 2002). Bamberg: sehr selten (2 FO; aufgeführt als H. piceus). In
der Roten Liste Bayerns (HEBAUER 1994) galt die Art als gefährdet (Kategorie 3),
in den neueren Roten Listen ist die Spezies nicht mehr aufgeführt. Für Franken und
die Oberpfalz angegeben. Region 70: 6/59; Region 71: 1/3. Die ökologischen Ansprü-
che der Spezies werden als acidophil, tyrphobiont und sphagnophil (SCHMIDL
2003a) bzw. acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus memnonius (Nicolai, 1822) 
Ausschließlich in den beschatteten Kleingewässern nördlich des Craimoosweihers
(52 Expl.) sowie in diversen Gewässern im Bereich des Flachweihers (9 Expl.). Vor-
kom men in ganz Europa und Nordafrika bis Turkestan. Von der Ebene bis in alpine
Lagen (durchschnittliche Höhe: 580 m), nur stellenweise, nicht häufig; in schattigen
Waldgewässern ohne Vegetation sowie in Mooren (Gewässerfläche: 500 – 1000 m2).
An geeigneten Örtlichkeiten in Bayern ist die wohl kaltstenotherme Art überall vor-
handen. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: nicht häu-
fig (8 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 15/161; Region 71:
10/22. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als acidophil und umbrophil
(SCHMIDL 2003a), kaltstenotherm und acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus umbrosus (Gyllenhal, 1808)
Charakterart beider Untersuchungsgebiete (Craimoosweiher 192 Expl.; Flachwei-
her 14 Expl.). Interessanterweise ist die Art im Bereich Craimoosweiher auf sonne-
nexponierte Moorgewässer beschränkt und fehlt in den beschatteten Waldgewäs-
sern nordöstlich des Naturschutzgebietes. Nordpaläarktische, tyrphophile (acido-
phile) Spezies, die östlich bis Sibirien/Kamtschatka vorkommt. In zum Teil laubrei-
chen Wald- und Moorgewässern, Charakterart verlandeter, versauernder Schilfzo-
nen und Großseggenriede, Kalkflachmoore. Im Gebirge bis ca. 1.200 m; in Süd-
deutschland seltener; in Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Rote-
Liste-Status in Österreich. Fehlt offenbar in der Region Bamberg. Für Franken und
die Oberpfalz angegeben. Region 70: 18/942; Region 71: 3/21. Die ökologischen
Ansprüche der Spezies werden als acidophil, detritophil und limnophil (SCHMIDL
2003a) bzw. acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus erythrocephalus (Linnaeus, 1758) 
In beiden Untersuchungsgebieten in geringer Zahl in sonnenexponierten Moorge-
wässern vorhanden (Craimoosweiher 20 Expl.; Flachweiher 5 Expl.). In Nord- und
Zentraleuropa weit verbreitet, östlich bis Sibirien/Transkaukasien; vor allem in
Moorgewässern (acidophil), aber auch in Wiesengräben und Waldtümpeln (Gewäs-
serfläche: 1000 m2); in der Norddeutschen Tiefebene verbreitet, nach Süden hin sel-
tener, hier vor allem montan und subalpin (durchschnittliche Höhe: 530 m); Bayern:
in allen Regierungsbezirken. Bamberg: nicht selten (8 FO), für Franken und die
Oberpfalz angegeben. Region 70: 18/154; Region 71: 5/73. Die ökologischen An-
sprüche der Spezies werden als acidophil und detritophil (SCHMIDL 2003a) bzw.
acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus neglectus (Schaum, 1845)
In beiden Untersuchungsgebieten in geringer Zahl in moorigen Gewässern vorhan-
den (Craimoosweiher 23 Expl.; Flachweiher 2 Expl.). Zentral- und nordeuropäische
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Laccophilus minutus (Linnaeus, 1758)
Im Fließwasserbereich südlich des Craimoosweihers sowie im angrenzenden Ge-
wässer 10 in größerer Zahl vorhanden (147 Expl.), auch im Flachweihergebiet (2
Expl.). Weitverbreitete paläarktische Art, die bis in die orientalische Region vor-
kommt (durchschnittliche Höhe: 450 m). Seen oder Teiche der offenen Landschaft
mit und ohne Vegetation (Gewässerfläche: 5500 – 6000 m2). Bamberg: sehr häufig
(8 FO u. m.); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 11/58; Region
71: 9/23. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop (SCHMIDL
2003a) bzw. iliophil, pelophil und paludicol (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Platambus maculatus (Linnaeus, 1758)
Die Spezies ist auf Fließgewässer südlich des Craimoosweihers beschränkt (2
Expl.). Europäische Art, die bis Kleinasien und Westsibirien vorkommt. Die Spe-
zies findet sich als Bewegtwasserart vorzugsweise in diversen, stark verkrauteten
Fließgewässern und im Uferbereich von Seen. Bamberg: zerstreut (11 FO); für
Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 1/1; Region 71: 10/33. Die öko-
logischen Ansprü che der Spezies werden als rheophil, kinetophil und lotisch (HE-
BAUER 1994) bezeichnet. 
Agabus guttatus (Paykull, 1798) 
Nur 2 Exemplare in beschatteten Wassergräben nordöstlich des Craimoosweihers.
Weitverbreitete westpaläarktische Spezies, vor allem im montanen Bereich (durch-
schnittliche Höhe: 850 m ) im Oberlauf der Gebirgsbäche sowie in Quellrieseln und
-gräben (Gewässerfläche: unter 100 m2). Insbesondere in der Ebene: in Wald-,
Heide- und Moorbächen sowie in Gräben; in Bayern an geeigneten Stellen überall
häufig. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: lokal
(3 FO), Region 70: 5/10; Region 71: 11/19. Die ökologischen Ansprüche der Spe-
zies werden als krenophil (HEBAUER 1994) bezeichnet; für Franken und die Ober-
pfalz angegeben. 
Agabus melanarius (Aubé‚ 1837) 
Charakterart saurer Waldgewässer, die im Bereich nordöstlich des Craimoosweihers
(163 Expl.) sowie im Flachweihergebiet (4 Expl.) nachgewiesen werden kann. Art,
die vor allem in Mittel- und Nordeuropa vorkommt (durchschnittliche Höhe: 880
m). Häufig in beschatteten Kleingewässern aller Art (Gewässerfläche: unter 100
m2), insbesondere in wassergefüllten Löchern ehemaliger Wurzelteller. Recht häu-
fig in vermoorten Gewässern; auch in Mooren des Thüringer Waldes (BELL-
STEDT 2002). Von der Ebene bis ins Gebirge (1500 m), in Bayern weit verbreitet.
Bamberg: nicht häufig (2 FO). Region 70: 7/47; Region 71: k.A. Die ökologischen
Ansprüche der Spezies werden als acidophil, kryophil und umbrophil (SCHMIDL
2003a) sowie acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet; für Franken und die Ober-
pfalz angegeben. 
Agabus bipustulatus (Linnaeus, 1767) 
Ubiquitäre Art, die in verschiedenen Gewässern im Untersuchungsgebiet Crai-
moosweiher in Anzahl vorkommt (44 Expl.). Weitverbreitete westpaläarktische
Spezies, häufigste Art der Gattung; in Gewässertypen aller Art (durchschnittliche
Gewässerfläche: 100 – 500 m2) von der Ebene bis in hohe alpine Lagen (durch-
schnittliche Höhe: 580 m). Auch in Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT
2002). Bamberg: häufig (9 FO). Region 70: 23/63; Region 71: 8/63. Die ökologi-
schen Ansprüche der Spezies werden als eurytop und ubiquitär (SCHMIDL 2003a)
sowie iliophil, pelophil, paludicol und ubiquistisch (HEBAUER 1994) bezeichnet;
für Franken und die Oberpfalz angegeben. 

109

 sauren Gewässern aller Art (Gewässerfläche: 1000 m2); Charakterart strukturrei-
cher Röhrichtgürtel alter Weiher und Tümpel mit dichten Schilfbeständen. Auch in
Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: nicht häufig (3 FO),
für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 13/60; Region 71: 5/55. Die
ökologischen Ansprüche der Spezies werden als acidophil, detritophil und imnophil
(SCHMIDL 2003a) und acidophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Hydroporus melanarius (Sturm, 1835)
Interessanterweise ist diese acidophile, häufige Spezies im gesamten Bereich des
Craimoosweihers nicht vorhanden. Lediglich im Flachweihergebiet konnten 10
Expl. sichergestellt werden. Paläarktische, kaltstenotherme und acidophile Wasser-
käferart, die von Europa (nicht Südeuropa) bis Westsibirien verbreitet ist (durch-
schnittl. Höhe: 600 m). Moorart, die vor allem in torfhaltigen und beschatteten
Kleingewässern gefunden wird (Gewässerfläche: 1200 – 500 m2). In Mooren des
Thüringer Wal des (BELLSTEDT 2002). In Bayern an geeigneten Stellen überall in
Anzahl vorhanden. Bamberg: nicht gerade selten (3 FO); für Franken und die Ober-
pfalz angegeben. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als acidophil,
 tyr phobiont und sphagnophil (SCHMIDL 2003) bzw. acidobiont (HEBAUER
1994) bezeichnet. Region 70: 16/260; Region 71: 1/21.
Hydroporus longicornis (Sharp, 1871)
Die Art ist auf saure, beschattete Kleingewässer beschränkt (Craimoosweiher 14 Ex.,
Flachweiher 20 Expl.). Nord- und zentraleuropäische Art, die bis Nordrussland gefun-
den werden kann. Rote-Liste-Art für Deutschland (RL 2: stark gefährdet) und Bay-
ern (HEBAUER et al. 2003, RL 3: gefährdet). Acidophil und kaltstenotherm (mög-
licherweise auch semisubterran); meist an Sphagnum und quellige Bereiche gebunden
(im Hochmoor: in beschatteten Waldgewässern). In Nieder- und Oberbayern sowie
Mittel- und insbesondere Oberfranken. In Mooren des Thüringer Waldes (BELL-
STEDT 2002). In der Bamberger Umgebung offenbar nicht vorhanden (SCHNEID
1947). Für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 6/23; Region 71: k. A.
Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als stygophil-semisubterran (HE-
BAUER 1994) bezeichnet. 
Graptodytes pictus (Fabricius, 1787)
Im Bereich des Craimoosweihers in exponierten Gewässern in geringer Anzahl vor-
handen (6 Expl.). Nord- bis mitteleuropäische Spezies, fehlt in Südeuropa (durch-
schnittliche Höhe: 550 m); nicht selten in pflanzenreichen, langsam fließenden oder
stagnierenden Gräben, in Flussauen, Kiesgruben, in Wald- und Moortümpeln sowie
in Teichen und Seen (Gewässerfläche: 2500 m2). Bamberg: nicht selten (6 FO); für
Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 6/22; Region 71: 7/14. Die öko-
logischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop und detritophil (SCHMIDL
2003a) bzw. rheophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Scarodytes halensis (Fabricius, 1787)
Ausschließlich im Fließwasserbereich südlich des Craimoosweihers in größerer Zahl
(56 Expl.) vorhanden. Weitverbreitete paläarktische Art, die von Nordafrika und dem
südlichen Fennoskandien bis nach Kleinasien/Iran vorkommt. Die silicophile Art be-
vorzugt Teiche und Gräben mit Sanduntergrund. Besiedler neuer Gewässer mit feh-
lender oder wenig Vegetation (KEHL & DETTNER, 2004). Auch in küsten nahen Ge-
wässern und in Fließgewässern. Bamberg: nicht selten (1 FO), für Franken und die
Oberpfalz angegeben. Region 70: 2/15; Region 71: 2/2. Die ökologischen Ansprüche
der Spezies werden als mineralophil, titanophil und halotolerant (SCHMIDL 2003a)
sowie rheophil, siliciphil und psammophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
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Agabus undulatus (Schrank, 1776)
Im Craimoosweiher lediglich durch 2 Exemplare vertreten. Eine hauptsächlich mit-
tel- und nordeuropäische Art. Von Österreich bis Großbritannien und Südskandina-
vien und Frankreich bis Kirgisien verbreitet. Iliophile Art mit einer Vorliebe für
Waldgewässer, Augewässer, Altarme, Schilfgewässer mit Schlammgrund und Ge-
nist. Für die Bamberger Region nicht aufgeführt (SCHNEID 1947). Für die Ober-
pfalz angegeben. Region 70: 4/25; Region 71: 1/9.
Ilybius chalconatus (Panzer, 1796)
Die früher bei der Gattung Agabus eingeordnete Art (s. Tab. 1) befindet sich in bei-
den Untersuchungsgebieten (Craimoosweiher 2 Expl., Flachweiher 3 Expl.). West-
paläarktische Art, die von Nordafrika/Großbritannien bis nach Kleinasien/Iran vor-
kommt. In allen Gewässertypen vorhanden. Vor allem in offenen, meist temporären
Gewässern wie Flachmooren, Seggenrieden, Carex-Gräben, laubreichen Waldtüm-
peln, Klein sphagneta, Sphagnumgräben. In der Region Bamberg ziemlich selten
(9 FO; aufgeführt als Agabus chalconotus). Für Franken und die Oberpfalz angege-
ben. Region 70: 7/22; Region 71: 10/25. Die ökologischen Ansprüche der Spezies
werden als eurytop und ubiquitär (SCHMIDL 2003a) sowie acidophil (HEBAUER
1994) bezeichnet. 
Ilybius ater (De Geer, 1774)
I. ater wurde hauptsächlich im Bereich des Flachweihers (5 Expl.) erbeutet. West-
paläarktische Spezies; in Mitteleuropa in der Ebene und im Gebirge (durchschnitt-
liche Höhe: 450 m) in schlammigen und sauren Gewässern wie alten Weihern und
Tümpeln mit Röhricht, Auegewässern, schattigen Buchenwaldtümpeln (Gewässer-
fläche: 2500 m2); Bayern: in allen Regierungsbezirken. Bamberg: nicht selten (9
FO). Für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 10/20; Region 71: 5/31.
Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als detritophil und iliophil
(SCHMIDL 2003a) sowie iliophil, pelophil, paludicol und acidophil (HEBAUER
1994) bezeichnet. 
Ilybius fuliginosus (Fabricius, 1792)
Die ubiquitäre Art ist in beiden Untersuchungsgebieten vorhanden (Craimoosweiher
42 Expl., Flachweiher 2 Expl.). Weitverbreitete paläarktische Spezies (durchschnitt-
liche Höhe: 460 m), häufigster Vertreter der Gattung, in stehenden Gewässern aller
Art, aber auch in langsam fließenden Gräben und Bächen (Gewässerfläche:
1000–1500 m2). Die Art meidet sehr saure Gewässer. Bamberg: häufig (15 FO). Für
Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 17/28; Region 71: 12/26. Die öko-
logischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop und ubiquitär (SCHMIDL 2003a)
sowie iliophil, pelophil, paludicol und ubiquistisch (HEBAUER 1994) bezeichnet.
Ilybius fenestratus (Fabricius, 1781)
Lediglich 5 Exemplare im Bereich Flachweiher. Weitverbreitete nordpaläarktische
Art, die besonders im Uferbereich vegetationsfreier, großer Seen und Fischteiche
mit Detritus typischerweise vorkommt. Bamberg: nicht selten (7 FO). Die ökologi-
schen Ansprüche der Spezies werden als detritophil und limnophil (SCHMIDL
2003a) sowie iliophil, pelophil, paludicol und limnophil (HEBAUER 1994) bezeich-
net; für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 6/14; Region 71: 4/11. 
Rhantus exsoletus (Forster, 1771)
In beiden Untersuchungsgebieten (Craimoosweiher 5 Expl.; Flachweiher 3 Expl.).
Weitverbreitete paläarktische Art, lediglich in Südeuropa selten. In größeren vege-
tationsreichen Gewässern mit Schlammgrund und Genist, auch in Augewässern.
Bamberg: nicht selten (11 FO), für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region
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Agabus congener (Thunberg, 1794). 
Die Spezies ist auf saure, sonnenexponierte Gewässer beschränkt (Craimooswei-
her 18 Expl.; Flachweiher 3 Expl.). Weitverbreitete nordpaläarktische, stark an
Sphag num gebundene Charakterart; im Mittelgebirge und in der Ebene: in Moor-
tümpeln und Moorgräben, sauren Wiesengräben (acidophil – acidobiont); im Ge-
birge (bis 2.300 m): Auch in Bergseen und Bächen. In den beiden Roten Listen für
 Bayern gilt die Art als gefährdet (Kategorie 3); in allen Regierungsbezirken
 Bayerns. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: selten
(1 FO), für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 13/66 Region 71:
3/8. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als tyrphobiont, acidophil
sowie sphagnophil (SCHMIDL 2003a) und acidophil (HEBAUER 1994) bezeich-
net. 
Agabus affinis (Paykull, 1798)
In sauren Gräben beider Untersuchungsgebiete (Craimoosweiher 20 Expl.; Flach-
weiher 4 Expl.). Weitverbreitete paläarktische Art (von Frankreich bis Kamtschatka);
tyrphophile Spezies, vor allem in Moorgewässern, Torfstichen, Gräben (durch-
schnittliche Gewässerfläche: 1500 m2); in den Alpen bis 2.500 m Höhe (durch-
schnittliche Höhe: 500 m); Rote Liste Österreich; überall in Bayern. Für Franken
und die Oberpfalz angegeben. Bamberg: sehr selten: (1 FO), Region 70: 17/308; Re-
gion 71: 5/32. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als tyrphobiont, aci-
dophil und sphag  nophil (SCHMIDL 2003a) sowie acidobiont, tyrphobiont, spha-
gnicol und säureliebend (HEBAUER 1994) bezeichnet.
Agabus unguicularis (Thomson, 1867) s. 4.2
Sehr seltene Art, die nur im Bereich des Flachweihers erbeutet werden konnte
(1 Expl.). Eine in der Nordpaläarktis verbreitete Art, von Nord-Frankreich bis Groß-
britannien und Fennoskandinavien bis Sibirien. Kommt hauptsächlich in Flachmoo-
ren in Bereichen mit dichter Vegetation und im Uferbereich von flachen, nährstoff-
reichen Seen vor. In den Roten Listen Bayerns wurde die Art von Kategorie 3 auf
Kategorie 2 angehoben (HEBAUER 1994, HEBAUER et al. 2003). Für die Bam-
berger Region nicht aufgeführt (SCHNEID 1947). Für Franken angegeben. Region
70: 1/8; Region 71:2/30.
Agabus sturmii (Gyllenhal, 1808)
Sowohl im Craimoosweiher- (9 Expl.) als auch im Flachweiher-Gebiet (3 Expl.)
vorhanden. Weitverbreitete paläarktische Spezies (durchschnittliche Höhe: 580 m).
Von der Ebene bis ins Gebirge (1500 m) zum Teil überall recht häufig; in stehenden,
schlamm- und detritusreichen Gewässern (Gewässerfläche: 1000 – 1500 m2) aller
Art. In Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: selten (7
FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 18/234; Region 71:
9/59. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop und ubiquitär
(SCHMIDL 2003a) bzw. iliophil, pelophil, paludicol, detritophil und phytodetricol
(HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Agabus nebulosus (Forster, 1771)
Im Bereich Craimoosweiher nur durch 1 Expl. vertreten. Häufige und weitverbrei-
tete Art in Mitteleuropa und mediterranen Region. Von Spanien bis Iran mit einer
nördlichen Verbreitungsgrenze in Großbritannien und Südskandinavien. Fehlt im
östlichen Fennoskandinavien. In neu entstandenen Rohbodengewässern, wie z. B.
Kiesgruben und Sandgrubengewässer ohne Vegetation. Für die Bamberger Region
nicht aufgeführt (SCHNEID 1947). Für Franken und die Oberpfalz angegeben. Re-
gion 70: 6/10; Region 71: 3/9. 

110



Dytiscus marginalis (Linnaeus, 1758) 
Imaginalfunde aus eutrophen Gewässern südlich des Craimoosweihers (2 Expl.) so-
wie im Uferbereich des Flachweihers (3 Expl.). Holarktisch, von der Ebene bis in
subalpine Lagen (durchschnittliche Höhe: 400 m), weite ökologische Amplitude, in
stehenden, eutrophen Gewässern aller Art (Gewässerfläche: 1000 – 1500 m2) recht
häufig; in Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002). Bamberg: überall
sehr häufig (über 6 FO); für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70:
4/mehrfach; Region 71: 7/32. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als
eurytop (SCHMIDL 2003a) sowie iliophil, pelophil, paludicol und detritophil (HE-
BAUER 1994) bezeichnet.
Dytiscus latissimus (Linnaeus, 1758)
Siehe Kapitel 3.2.
Dytiscus circumcinctus (Ahrens, 1811)
Seltene Spezies, die in beiden Untersuchungsgebieten vorhanden ist (Craimooswei-
her 1 Expl. Fundort 1; Flachweiher 1 Expl. Fundort 3). In der nördlichen Holarktis
weitverbreitete Art, in Europa nördlich der Pyrenäen und Alpen bis Skandinavien.
Die Art wurde in den Roten Listen Bayerns von Kategorie 2 auf Kategorie 1 her-
aufgestuft (HEBAUER 1994, HEBAUER et al. 2003). In unterschiedlichen pflan-
zenreichen stehenden Gewässern. In der Region Bamberg nicht selten (2 FO). Für
Franken angegeben. Region 70: 1/1; Region 71: 1/6.

3.2  Bemerkungen zum Vorkommen der Larve des Breitrandes Dytiscus latissimus
in Nordbayern sowie zur Determination und Biologie dieser Spezies 

Am 21.5.2006 wurde am Nordwestufer des Craimoosweihers (Fundort 14, Abb. 2, 8)
eine Erstlarve von Dytiscus sp. sichergestellt. Die Determination der Larve – die bei
Dytiscus immer mit gewissen Schwierigkeiten verbunden ist (DETTNER, 1997b) –
erfolgte zu einem späteren Zeitpunkt zusammen mit anderen Larven dieser Gattung.
Dabei stellte es sich aufgrund des im Vergleich zum Kopf relativ breiten Halses ein-
deutig heraus, dass es sich um eine Erstlarve von Dytiscus latissimus oder D. semisul-
catus handeln musste (Abb. 4). Zwar ergab die Determination nach DETTNER
(1997b) eindeutig D. latissimus, die Angaben in der Bestimmungstabelle für diese
Spezies basierten jedoch auf einigen spärlichen Literaturangaben, d. h. im Gegensatz
zu D. semisulcatus lagen dem Erstautor keine alkoholfixierten Larven von D. latissi-
mus vor. Erfreulicherweise ergab sich die Möglichkeit, eine alkoholfixierte L1-Larve
und eine L1-Exuvie zu inspizieren, welche von Herrn Dr. Till Tolasch (Universität
 Hohenheim) aus Eiern von Exemplaren von D. latissimus gezogen wurden, die in Süd-
norwegen gesammelt wurden. Dieser Vergleich gestattet es nun, die L1-Larve aus dem
Craimoosweiher eindeutig der extrem seltenen Spezies D. latissimus zuzuordnen. Auf
die morphologischen Befunde wird bei der Larvenbeschreibung eingegangen.
Selbst wenn D. semisulcatus nicht eindeutig ausgeschlossen worden wäre, so hätten
die phänologischen Befunde und auch die Daten zum Habitat gegen die Präsenz des
„Schwarzbauchs“ D. semisulcatus im Craimoosweiher gesprochen. Die Larven dieser
ebenfalls sehr seltenen Art finden sich in wasserpflanzenreichen Fließgewässern,
Tüm peln und Moorgräben (BRAASCH & BELLSTEDT 1991). Ungewöhnlicherwei -
se überwintern die Junglarven dieser Spezies, können folglich von Oktober bis April
(selten spätestens Mai) erbeutet werden (dreijähriger Zeitraum; L1-Zahlen; X: 1; XI:
1; XII: 3; I: 3; II: 0; III: 16; IV: 49; V: 6). Zusätzlich berichtet BLUNCK (1916), im
Mai sei die Mehrzahl der L3-Larven bereits zur Verpuppung in die Erde gegangen. 
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70: 6/13; Region 71: 3/9. Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als phy -
tophil (HEBAUER 1994) sowie heliophil, limnophil und detritophil (SCHMIDL
2003a) bezeichnet.
Rhantus suturalis (McLeay, 1825)
Die Art ist in ihrem Vorkommen auf das Gebiet des Flachweihers beschränkt (4 Ex-
emplare). Diese Art ist eine der am weitesten verbreitete innerhalb der Dytiscidae;
von den Azoren über das gesamte Europa und Südpaläarktis bis zum Himalaja und
China nach Australien und Neuseeland. Flache vegetationsarme, zum Teil peri-
odisch austrocknende Gewässer. Bevorzugt sonnige, flache Bereiche und meidet
Schatten (SCHMIDL, 2003a). Im Bamberger Raum nicht selten (10 FO; aufgeführt
als Rhantus punctatus bzw. R. pulverosus). Für Franken und die Oberpfalz angege-
ben. Region 70: 12/>18; Region 71: 4/8.
Graphoderus cinereus (Linnaeus, 1758)
Lediglich 1 Exemplar aus einem stehenden Kleingewässer im nordwestlichen Ufer-
bereich des Craimoosweihers. Paläarktische Art, die von Frankreich, Großbritan-
nien bis Westsibirien und die Mongolei vorkommt. In Teichen, alten Weihern und
flachen Seen mit reicher Vegetation (in Schilfzonen und Rohrkolbengürteln). Die
Art bevorzugt Fischteiche und wird auch in vegetationsreichen Auengewässern an-
getroffen. Die Art wurde in der neuen Roten Liste Bayerns in Kategorie 3 eingestuft
(HEBAUER et al. 2003). In der Bamberger Umgebung selten (4 FO), für Franken
und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 2/7; Region 71: 1/6. G. cinereus wird als
limnophil, detritophil bzw. phytophil bezeichnet. 
Acilius sulcatus (Linnaeus, 1758)
Nur 1 Exemplar südlich vom Craimoosweiher (Fundort 11) erbeutet. Weitverbreitete
paläarktische Art. In stehenden, etwas sauren Gewässern aller Art (Gewässerfläche:
100 – 500 m2), dominiert in der Ebene, zum Teil bis in subalpine Lagen (durchschnitt-
liche Höhe: 250 m), insbesondere in kleineren Seen und größeren Teichen mit viel Ve-
getation und Detritus, auch in Augewässern. In Mooren des Thüringer Waldes (BELL -
STEDT 2002). In der Umgebung Bambergs nicht selten, doch bisher wenig gefunden
(2 FO), für Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 4/6; Region 71: 6/30.
Die ökologischen Ansprüche der Spezies werden als eurytop (SCHMIDL 2003a) so-
wie iliophil, pelophil, paludicol und detritophil (HEBAUER 1994) bezeichnet. 
Acilius canaliculatus (Nicolai, 1822)
2 Exemplare dieser seltenen Spezies wurden als Larven (DETTNER 1982) aus einem
stehenden Kleingewässer (Fundort 6) nordwestlich des Craimoosweihers erbeutet.
Eine nordpaläarktische Art, verbreitet von Frankreich bis Großbritannien und Fen-
noskandinavien, östlich bis Kamtschatka. In der Roten Liste Bayerns war die Art in
keine Schutzkategorie eingeteilt. In der neuen Roten Liste Bayerns (HEBAUER et al.
2003) als auch in der Roten Liste für Deutschland ist die Art in Kategorie 3 einge-
stuft worden. Für die Region Bamberg nicht aufgeführt (SCHNEID 1947). Für
Franken und die Oberpfalz angegeben. Region 70: 2/2; Region 71: keine Angaben.
Hydaticus seminiger (De Geer, 1774)
Eine in beiden Untersuchungsgebieten in geringer Zahl in moorigen, sonnenexpo-
nierten Gewässern vorhandene Spezies (Craimoosweiher 12 Expl.; Flachweiher
3 Expl.). Eine weitverbreitete paläarktische Art, von Frankreich bis Großbritannien
und Fennoskandinavien bis Ostsibirien. Fehlt zum Teil im Mittelmeerraum, es exi-
stieren aber Funde in Süditalien. Stehende vegetationsreiche Gewässer, häufig auch
Waldgewässer. In der Region Bamberg nicht häufig (3 FO). Für Franken und die
Oberpfalz angegeben. Region 70: 8/18; Region 71: 3/12. 

112



Die Art wurde in den Roten Listen Bayerns von Kategorie 2 heraufgestuft in die Ka-
tegorie 1 (HEBAUER 1994; HEBAUER et al. 2003). In der Roten Liste Deutschlands
wird D. latissimus ebenfalls in der Kategorie 1 geführt (siehe BINOT et al. 1998). 
Imagines von Dytiscus latissimus, Linneaus 1758 können bis zu 44 mm lang werden,
weshalb diese Spezies zu den weltweit größten Vertretern der Dytiscidae gehört. Diese
markanten Wasserkäfer werden auf den ersten Blick durch die seitlich tragflächen-
artige Erweiterung der Flügeldecken außerhalb der gelben Marginalbinde erkannt
und erreichen Breiten bis zu 25 mm. Die weiblichen Käfer sind auf der Elytrenober -
fläche stets mit 10 tiefen Furchen versehen (SCHAEFLEIN 1971), ein wie bei ande-
ren Gattungsvertretern beobachteter Dimorphismus im weiblichen Geschlecht (glatte
Elytren/gefurchte Elytren) kommt bei dieser Spezies folglich nicht vor. D. latissi-
mus gehört zu den langlebigen, d. h. mehrjährigen Dytiscidenarten. Die Imagines
ernähren sich vor allem von Wasserwanzen (Corixiden) und Köcherfliegenlarven
bzw. Köcherfliegenpuppen und repräsentieren keinesfalls Fischräuber (BLUNCK
1923). Allenfalls werden im Wasser liegendes Aas oder kranke Fische aufgenom-
men. In einigen Fällen enthielten die Kröpfe der Imagines auch Reste unbekannter
Spermatophoren (BLUNCK 1923). Auch werden Wasserasseln oder Larven von
Eintagsfliegen aufgenommen. Imagines sind nach BURMEISTER (1939) beson-
ders in den Monaten I/IV/VI–VIII/X in großen Seen und Teichen anzutreffen, wo-
bei die Kopula ab IX erfolgen soll. 
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Insgesamt wurden mit Dytiscus latissimus und Graphoderus bilineatus zwei Vertre-
ter der Schwimmkäfer (Dytiscidae) in die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EU
aufgenommen, wodurch der erheblichen Gefährdung und dem katastrophalen Rück -
gang dieser Arten Rechnung getragen wurde. Über den Breitrand (D. latissimus)
sollen nachfolgend einige Details zusammengefasst werden. Eine Serie von gelun-
genen Farbfotos der L1 bis L3-Larven und der Imagines, zusammen mit russischem
Begleittext, wurde zusammengestellt von A. B. SCHELEG (Dytiscus latissimus
Linnaeus, 1758 – Fotos zum Thema Larven; www.zin.ru/animalia/Coleoptera/
rus/dytlatsg.htm).
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Abb. 4: Kopfoberseiten und Clypealborsten (a, d–g) sowie Dorsalansicht der beiden
letzten Abdominalsegmente und der Urogomphi (b, c) von Dytiscus semisulcatus
(a, b) und D. latissimus (c, d; Herkunft: Craimoosweiher), D. dimidiatus (e), D. cir-
cumcinctus (f) und D. marginalis (g). Eizähnchen sind nicht eingezeichnet. 

Abb. 5:
Maximale Kopfbreiten
und Längen des letzten
Abdominalsegments
bei im Besitz der
Autoren befindlichen
L1-Larven der Gattung
Dytiscus.



Tabelle für die mit Eizähnchen ausgestatteten Junglarven (L1) der Gattung
Dytiscus (In Abb. 4 sind die Eizähnchen nicht eingezeichnet):

1 Hals im Vergleich zur maximalen Breite des Kopfes relativ breit (Abb. 4 a, d).
Grundglied des Labialpalpus auf der Innenseite ohne Beschuppung (starke
Vergrößerung notwendig). Klauen kürzer und breiter  . . . . . . . . . . . . . . . . 2

1* Hals im Vergleich zur maximalen Kopfbreite schmal (Abb. 4 e – g). Grund-
glied des Labialpalpus auf der Innenseite mit schwacher Beschuppung (starke
Vergrößerung notwendig). Klauen länger und schmal  . . . . . . . . . . . . . . . . 3

2 Urogomphi nur wenig kürzer oder sogar länger als letztes Abdominalsegment
(Abb. 4 b). 7. Abdominalsegment seitlich mit 5 Haaren (Abb. 4 b). 8. Abdo-
minalsegment seitlich mit 67 bis 69 Schwimmhaaren (Abb. 4 b). Urogomphus
insgesamt mit 130 bis 180 Schwimmhaaren (Abb. 4 b). 1. Glied (Grundglied)
des Labialpalpus nur wenig länger als 2. Glied. Oberfläche der Kopfkapsel
glatt (starke Vergrößerung) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D. semisulcatus

2* Urogomphi deutlich kürzer (ca. 0,5x) als letztes Abdominalsegment (Abb. 4 c).
7. Abdominalsegment seitlich mit 12 Haaren (Abb. 4c). 8. Abdominalsegment
seitlich mit 83 Schwimmhaaren (Abb. 4 c). Urogomphus insgesamt mit 96
Schwimmhaaren (Abb. 4 c). 1. Glied (Grundglied) des Labialpalpus deutlich
länger als 2. Glied. Oberfläche der Kopfkapsel mit kleinen Schuppen (starke
Vergrößerung) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D. latissimus

3 Länge des letzten Abdominalsegments größer/gleich 4,3 mm (Abb. 5). Kopf-
breite größer/gleich 3,7 (Abb. 4e, 5) . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . D. dimidiatus

3* Länge des letzten Abdominalsegments kleiner/gleich 3,9 mm (Abb. 5). Kopf-
breite kleiner/gleich 3,55 (Abb. 5)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

4 Kopfbreite größer/gleich 3,3 mm (Abb. 5). Längere, sehr dicht stehende Cly-
pealborsten (Abb. 4 f) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . D. circumcinctus

4* Kopfbreite kleiner/gleich 3,1 mm (Abb. 5). Etwas kürzere, nicht sehr dicht
stehende Clypealborsten (Abb. 4 g )   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . . . . . . D. pisanus, D. marginalis, D. lapponicus, D. circumflexus

D. latissimus findet sich fast immer in größeren, nährstoffarmen und sauberen natür-
lichen als auch anthropogen entstandenen Teichen, Weihern und Seen, die dauerhaft
Wasser führen. Die Gewässer weisen in der Regel größere Flächen als 500 m2 oder 1
ha auf (REEMER et al. 2008) und befinden sich oft in Waldgebieten. Die Art tole-
riert auch sehr saures Wasser, hohe Huminstoffgehalte und benötigt dichte Bestände
submerser Pflanzen. REEMER et al. (2008) geben weiterhin an, D. latissimus würde
sauberes, klares Wasser benötigen und die Fundgewässer in Holland seien durch we-
nig submerse Vegetation und Helophyten gekennzeichnet, welche unter Wasser im
Boden wurzeln, deren Blattmaterial sich jedoch überwiegend oberhalb der Wasser-
oberfläche befindet. Manchmal werden auch große Torfstiche, schwach fließende
Gewässer, wie Altwässer (MÜLLER-KROEHLING et al. 2006), küstennahe Flach-
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Die zylindrischen, 7 bis 8 mm langen, weißlichen Eier werden von Ende März bis
Mitte Mai in noch lebende Blätter und Stängel von Wasserpflanzen gelegt. Nach
BLUNCK (1925) können pro Weibchen innerhalb von 12 Stunden bis zu 27 Eier
gelegt werden, weiterhin gibt derselbe Autor an, bis zu 50 Eier seien in 5 Tagen
deponiert worden. Derselbe Autor gibt weiterhin an, die Embryonalentwicklung
von D. latissimus sei bei 26,5 °C in 12 Tagen abgeschlossen. Je nach Wassertem-
peratur erfolgt der Larvenschlupf in mehreren Wochen. Zwischen März/April bis
Mitte Juni/Juli findet die Larvalentwicklung statt, wobei die Entwicklungssta-
dien stark an vegetationsreiche und exponierte Standorte gebunden sind.
BLUNCK (1925) gibt für das erste Larvenstadium bei 16,5 °C Wassertemperatur
eine Entwicklungszeit von einer Woche an. BURMEISTER (1939) geht von ei-
ner Larvalentwicklung ab IV/V aus. Frisch geschlüpfte, d. h. immature Käfer er-
scheinen ab Juli/August (BURMEISTER 1939). Insgesamt dauert die Entwick-
lung ca. 1 bis 1 1/2 Monate, in Gefangenschaft können allein die Imagines
3 Jahre alt werden.
Die Larven von D. latissimus sind in allen drei Stadien durch den im Vergleich
zur Kopfbreite relativ breiten Hals charakterisiert (DETTNER 1997b; Abb. 4, 5).
Hierbei sind die L1-Larven am Vorhandensein des Eizähnchens auf dem Fron-
toclypeus und den nur in geringer Zahl vorhandenen Schwimmhaaren auf dem 7.,
d. h. vorletzten Abdominalsegment gekennzeichnet (Abb. 4 b, c). Weiterhin feh-
len auf der Innenseite der Urogomphi Schwimmhaare fast auf der gesamten
Länge (fehlerhafte Abb. 29 in DETTNER 1997b). Während im 2. Larvenstadium
seitlich Stigmen an den Abdominalsegmenten 1 bis 7 fehlen, sind diese beim
3. Larvenstadium vorhanden. Sowohl das 2. als auch das 3. Larvenstadium von
D. latissimus (als auch von D. semisulcatus) sind überdies durch ein Prosternum
gekennzeichnet, welches mindestens 3-mal so lang wie breit ist. Eine gewisse
Ähnlichkeit zeigen alle Larvenstadien der beiden Arten D. latissimus und D. se-
misulcatus. In allen drei Larvenstadien können Exemplare von D. latissimus und
D. semisulcatus an der Länge der Urogomphi im Vergleich zum letzten Abdomi-
nalsegment unterschieden werden. Sind die Urogomphi nur wenig kürzer oder
sogar länger als das letzte Abdominalsegment (Abb. 4 b), so handelt es sich um
die Art D. semisulcatus. Sind die Urogomphi hingegen deutlich kürzer als das
letzte Abdominalsegment (etwa 0,5 mal Länge des letzten Abdominalsegments),
so handelt es sich um D. latissimus (Abb. 4 c). Nach BLUNCK (1923, 1925) ist
dieses Merkmal für die Differenzierung zwischen den beiden Arten hinreichend.
Die Exemplare von D. latissimus wiesen folgende Längen (mm) auf: Urogom-
phus 1,9 mm (Craimoosweiher), 2 mm (Südnorwegen, Tolasch) sowie letztes Ab-
dominalsegment 3,85 mm (Craimoosweiher), 3,8 mm (Südnorwegen, Tolasch).
Mit der Länge des 8. Abdominalsegments bzw. der Urogomphi korreliert ist die
Anzahl der Schwimmhaare bei den beiden L1-Larven. Während D. semisulcatus
seitlich am 8. Abdominalsegment 67 bis 69 Haare aufweist (Abb. 4 b), sind dies
bei D. latissimus 83 Haare (Abb. 4 c). Hingegen beträgt die Anzahl der
Schwimmhaare im Bereich der Urogomphi bei D. semisulcatus 130 bis 180,
während bei D. latissimus nur 96 Haare vorhanden sind. 
Im Folgenden werden weitere Merkmale aufgeführt (DETTNER 1997b), die es
erlauben, zwischen der Junglarve von D. latissimus und D. semisulcatus zu diffe-
renzieren und beide Arten von häufigen Spezies wie D. marginalis zu trennen.
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dem sind von Dytiscus eine Reihe von Parasitoiden (sowie Nematomorpha Chalci-
didae, Mymaridae) bekannt. 

3.3 Neuere Vorkommen von Dytismus latissimus in Europa sowie Gefährdungs-
ursachen  dieser Spezies

Die heute sehr seltene Art zeichnet sich durch eine westpaläarktische Verbreitung
aus (Abb. 7), wobei ein Verbreitungsschwerpunkt in der borealen und kontinenta-
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seen sowie Kies- und Kohlegrubengewässer besiedelt (HENDRICH & BALKE
2005). Die Fundgewässer weisen i. d. R. Tiefen von 0,5 – 1 m und mehr auf (REE-
MER et al. 2008). NILSSON & HOLMEN (1995) geben an, D. latissimus würde in
Nordeuropa vor allem in der dichten, insbesondere aus Carex und Equisetum beste-
henden Randvegetation in größeren Seen mit klarem, leicht dystrophem Wasser vor-
kommen. Hingegen würde der Käfer in Südeuropa eher oligotrophe Seen besiedeln.
Besonders für die Larven scheinen besonnte Uferzonen wichtig zu sein. Sowohl in
Tschechien als auch in der Oberlausitz wurden Breitränder in den 30er Jahren des
vorigen Jahrhunderts beim herbstlichen Ablassen von Fischteichen in großer Zahl
gefangen, „kübelweise“ Fänge, wie von SCHAEFLEIN 1983 berichtet wird, schei-
nen jedoch der Vergangenheit anzugehören. Offenbar benötigt die Art für ihre Ent-
wicklung dichte Bestände von Wasserpflanzen, Moosen oder Armleuchteralgen
(HENDRICH & BALKE 2002, 2005). 
Die Larven von D. latissimus als auch von D. circumcinctus ernähren sich vorwie-
gend von Köcherfliegen, wobei bei der erstgenannten Art Köcherfliegenlarven im
Vergleich zu Eintagsfliegenlarven und Wasserasseln bevorzugt werden (JOHANS-
SON & NILSSON 1992). Offenbar hat sich auch die zu D. latissimus morpholo-
gisch ähnliche Larve von D. semisulcatus auf Köcherfliegenlarven spezialisiert
(BLUNCK 1916). Die Verpuppung der Altlarven erfolgt in Erdhöhlen unter Moos,
Hölzern und Steinen an Land (HENDRICH & BALKE 2000). Die ausgewachsene
L3-Larve bleibt etwa eine Woche in der Erdhöhle, bevor sie sich verpuppt. Für die
Puppenruhe sind etwa 2 Wochen anzusetzen. Nach dem Schlupf der Imagines aus
der Puppe bleiben die frisch geschlüpften Imagines noch bis zur vollständigen Aus-
härtung ihres Integumentes in der Puppenhöhle. Dass Käfer auch gesammelt wer-
den können, wenn im Winter Löcher ins Eis geschlagen werden, spricht dafür, dass
eine Überwinterung der Imagines im Wasser möglich ist. 
Wie sich gezeigt hat, sind die Imagines von D. latissimus in besonderer Weise auch
nachtaktiv (können an geeigneten Stellen mithilfe von Taschenlampen beobachtet
werden) und zeichnen sich durch eine Flugfähigkeit aus, d. h. die Flugmuskulatur
ist vorhanden und zuweilen auch stark ausgeprägt (KEHL & DETTNER 2007).
BLUNCK (1925) berichtet, D. latissimus seien im Herbst in der Dämmerung flie-
gend beobachtet worden. Auch ist die Fähigkeit zur Überdauerung bei Austrock-
nung des Wohngewässers vorhanden. Es wird berichtet, dass Imagines in den Som-
mermonaten Schwarmflüge unternehmen und auch öfters am Licht gefangen wer-
den (HENDRICH & BALKE 2005). 
Zur Verpuppung schreitende Altlarven von Dytiscus als auch im Erdreich befindli-
che Puppen werden offenbar von Kleinsäugern (Igel, Maulwürfe, Spitzmäuse, Wan-
derratten) gefressen (NAUMANN 1955). Imagines von D. latissimus und anderen
Dytiscus-Arten, aber auch Larven werden weiterhin von verschiedenen Sumpf- und
Wasservögeln aufgenommen (z. B. Fischreiher, Purpurreiher, Seidenreiher, Silber-
reiher, Rallenreiher, Schwarzstorch, Nachtreiher, Rohrdommel). Sogar in einem
Gewölle des Waldkauzes (Strix aluco) konnten Reste von D. latissimus festgestellt
werden (UTTENDÖRFER 1934). Weiterhin stellen den Dytiscus-Larven auch räu-
berische Insekten wie Wasserwanzen und Libellenlarven, aber auch größere Fische
nach. Das prothorakale Wehrsekret der Imagines, aber auch der Inhalt der Rek-
talampulle dürfte primär gegen räuberische Fische zum Einsatz kommen. Gelegent-
lich werden die Käfer von Larven der Wassermilbe Hydrachna geographica (HEN-
DRICH & BALKE 2005) sowie Gregarinen (NAUMANN 1955) befallen. Weiter-
hin finden sich auf D. latissimus peritriche Ciliaten der Gattung Epistylis. Außer-
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Abb. 6: Vorkommen von Dytiscus latissimus im Bereich Deutschlands sowie be-
nachbarter Regionen. Funde vor dem Jahr 2000 sind durch offene Kreise, Funde ab
2000 durch gefüllte Kreise verdeutlicht (vor allem unter Zugrundelegung der Arbeit
von HENDRICH & BALKE 2005).



sämtliche neuen Fundorte auf der Insel Bornholm liegen (Laesaa, Bastemose, Al-
min dingen). Älte re Funde sind im Detail in HOLMEN (1993) zusammengefasst.
Für Lettland werden die drei Fundorte Valmiera, Jēkabpils, Daugavpils aufgeführt
(TELNOV et al. 2006, 2008).
In Bezug auf die Länder Europas kommt D. latissimus in Österreich, Weißrussland,
Belgien, Bosnien und Herzegowina, Kroatien (*), der Tschechischen Republik, Dä-
nemark, Estland, Litauen, Finnland, Frankreich, Deutschland, Ungarn (*), Italien,
Lettland, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, Polen, Rumänien (*), Slowakei (*),
Schweden, Schweiz (*), Russische Föderation und der Ukraine vor (siehe Abb. 7). In
der IUCN Roten Liste (Version 2009.1) wird davon ausgegangen, dass die im An-
hang II der Berner Konvention aufgeführte Art in den mit Sternchen (*) versehenen
Ländern wahrscheinlich ausgestorben sei. Regional ausgestorben sei die Spezies
weiterhin in Belgien, Frankreich, Deutschland, Luxemburg und den Niederlanden.
Wie die Fundortverteilung neuer und alter Fundorte in Deutschland und angrenzen-
der Länder in Abb. 6 zeigt, sind in Deutschland zahlreiche Fundorte vorhanden, wo-
bei der Verbreitungsschwerpunkt in den Seenlandschaften Norddeutschlands liegt,
d. h. die Spezies ist im Süden seltener. Nach Angaben des Bundesamtes für Natur-
schutz aus dem Jahr 2007 (Natura 2000; Lebensraumtypen & Arten; Arten; Insek-
ten) sind aus Deutschland nach 1980 nur 8 Fundorte für die Dytiscus latissimus be-
kannt geworden. Der Kenntnisstand über die aktuelle Verbreitung dieser Art in
Deutschland kann als mangelhaft bezeichnet werden (HENDRICH & SPITZEN-
BERG 2006). Der früher schwunghafte Handel mit lebenden und präparierten Tie-
ren lässt sich nicht mehr exakt rekonstruieren (MÜLLER-KROEHNING et al.
2006). Jedoch liegen diese Fundorte zeitlich alle weit zurück, d. h. D. latissimus
repräsentiert eine Spezies, die in den letzten Jahrzehnten drastisch zurückgegangen,
ja vielerorts ausgestorben ist. 
In der vorliegenden Arbeit soll nachfolgend vor allem auf jene Funde aus Mittel -
europa verwiesen werden, welche nach dem Jahr 2000 gemeldet wurden. Wäh -
rend der Fund der D. latissimus-Larve aus dem Craimoosweiher am 21.5.2006
getätigt wurde, stammt der neueste Fund dieser Art aus dem Müritz-Nationalpark.
Am 7.9.2006 konnte hier ein Exemplar (zusammen mit 2 Exemplaren von
Graphoderus bilineatus) nachgewiesen werden. Hierbei handelt es sich um einen
von Wald umgebenen Verlandungssee mit einer Seefläche von 16 ha. Das Gewäs-
ser ist ein eutropher, alkalischer Schalen-Flachsee mit dystrophem Charakter
(SCHMIDT et al. 2006). Der in der Publikation nicht näher gekennzeichnete See
zeigt im Sommer eine starke Entwicklung von Blaualgen. Das Gewässer ist von
breiten Zwischen mooren umgeben, besitzt einen sehr breiten und dichten Röh-
richtgürtel sowie großflächig submerse Vegetationsbestände. Die Autoren vermu-
ten, dass in Mecklenburg-Vorpommern weitere potenzielle Lebensräume für
D. latissimus existieren. 
Der letzte bayerische Fund dieser Art stammt aus dem Jahr 1993 aus einem Fisch-
teich in Willerszell bei Ascha (Ndb). Hierzu existiert ein neuerer Bericht von
SCHMIDL (2003b) über den Fundort. SCHAEFLEIN (1989) gibt an, im selben
Fischteich seien am 20.9.1986 zwei Exemplare von einem gewissen Herrn Geier er-
beutet worden. Als weitere bayerische Fundplätze werden von HENDRICH &
BALKE (2000) aufgeführt: Galla-Weiher/Bernried (1951) und Maisinger See/Starn  -
berg (1976). Im Maisinger See waren 1976 2 Imagines von Witzgall gesammelt wor-
den, im Jahre 1931 waren es immerhin 60 Imagines vom selben Fundort (SCHAEF -
LEIN 1983). SCHAEFLEIN (1989) gibt weiterhin an, dass in einem Wald weiher bei
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len Region sowie in Tallagen der alpinen Region erkennbar ist. Das Vorkommen
reicht von Zentralfrankreich bis nach Westsibirien (HENDRICH & BALKE 2000;
FOS TER 1996; HOLMEN 1993). Offenbar fehlt die Spezies in Südeuropa (wenn
man von den beiden Fundpunkten Nordwestitalien/Kroatien einmal absieht
(Abb. 7). Weiterhin ist die Art aus der Russischen Föderation nur von wenigen
Fundorten aus dem nördlichen und zentralen Bereich des europäischen Russlands
bekannt (Repub lik Tatarstan; Region Smolensk [4 Fundorte], Moskau, Vladimir,
Nizhni Nowgorod, Lipetsk, Voronezh und Region Belgorod); (VOLKOVA 2000).
Die Art kommt in der Russischen Föderation nur in größeren stehenden Gewäs-
sern vor, gilt als selten und nimmt aufgrund der Gewässerverschmutzung und
 Eutrophierung ab (VOLKOVA 2000). Außerdem gibt ZAITSEV (1972) neben der
nördlichen Ukraine die Fundorte Astrakhan (Westsibirien) und Chkalov (= Oren-
burg) an. Weiterhin exis tiert nach ROUGHLEY (1990) ein Fund aus dem Altai-
Gebirge/Lake Utkul. Sämtliche Funde aus Russland zeigen auf, dass die Art
im Vergleich zu den Verbreitungskarten von ROUGHLEY (1990) oder HOLMEN
(1993) deutlich weiter nach Osten hin verbreitet ist. Schließlich werden für
Weißrussland (Belarus) 6 Fundorte für D. latissimus angegeben (Anonymus
1994).
Auch in Dänemark und Lettland sind nach 2000 wenige Fundorte für D. latissimus
zu verzeichnen. In Dänemark wurden seit 2002 21 Imagines und 9 Larven dieser
Rarität sichergestellt (2001–2007, www.fugleognatur.dk, Stand: 18.8.2009), wobei
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Abb. 7: Aktuelle Verbreitung von Dytiscus latissimus in Europa, vor allem unter
 Zugrundelegung der Arbeiten von HOLMEN (1993) und ROUGHLEY (1990).



Aus Belgien (DOPAGNE 1995) und Luxemburg (GEREND 2003) existieren seit
1950 bzw 1960 keine neueren Funde (FOSTER 1996). Ähnliche Situationen liegen
für Frankreich (FOSTER 1996) oder die Schweiz (CARRON 2005) vor. So existie-
ren in Frankreich im Kartenausschnitt der Abb. 6 aus den Departments Moselle (7),
Meuse (1), Vosges (2) oder Haut Rhin (1) nur wenige alte Fundorte (Klammer-
werte). Aus Österreich ist D. latissimus nur aus Kärnten (1), Vorarlberg (1), Tirol (2)
und Wien (1) bekannt, war um das Jahr 1900 nicht besonders selten, ist heute jedoch
vom Aussterben bedroht (FOSTER 1996, MITTER 2001). Auch in Tschechien gibt
es eine ähnliche Situation: Bis 1957 war die Art in der Tschechoslowakei verbreitet
(ca. 100 Individuen) und vor allem in Třeboň und České Budějovice (Südböhmen),
Karlovy Vary (Westböhmen), Velké Meziřiči und Chotěboř (Zentralmähren) exis -
tier ten große Populationen (BOUKAL et al. 2007, HAJEK 2004). Der Fund bei
Kvitkovice in Südböhmen aus dem Jahr 1985 wird von HAJEK (2004) angezwei-
felt. Später verschwand die für größere Fischteiche typische Spezies rasch und es
existieren keine gesicherten Neunachweise seit 1957 (BOUKAL et al. 2007), wes-
halb die Art derzeit als „regional ausgestorben“ klassifiziert wird (HAJEK 2004).
HAJEK (2004) bringt dieses Verschwinden von D. latissimus in Zusammenhang mit
einer Gewässereutrophierung, welche durch Änderungen der Fischereiwirtschaft ab
dem Jahr 1950 eingetreten ist. 
Ein vierter Fundort für diese seltene Spezies in Mitteleuropa wurde nach dem Jahr
2000 ist Szumles Krolewski (Kaschubische Seenplatte, südwestlich von Danzig,
Polen) entdeckt. ZAREMBSKA & ZAREMBSKA (2009) konnten dort zwischen
August 2000 und April 2006 mehrere Exemplare beider Geschlechter in einem klei-
nen, etwa 1 ha großen natürlichen dystrophen Teich nachweisen. Das auf staatli-
chem Grund befindliche, laubhaltige Gewässer im Forstbereich Kościerzyna ist von
Mischwald umgeben und besitzt im Inneren eine kleine Moorinsel, auf welcher
Pflanzen wie der rundblättrige Sonnentau (Drosera rotundifolia) vorkommen. Of-
fen bar kommt dort D. latissimus zusammen mit der Sumpfelritze Eupallasellus pe-
renurus vor. In dem Teich fanden sich u. a. die Wasserpflanzen Urticularia vulgaris,
U. intermedia und Potamogeton natans. Weiterhin kommen im Uferbereich die Ar-
ten Ledum palustre, Drosera rotundifolia und Vaccinium oxycoccus zusammen mit
Calluna vulgaris, Comarum palustre und Calla palustris vor. In der Roten Liste von
Polen (ROSSA 2007; 5 Fundorte) sowie auf der Website „NATURA 2000“ sind für
D. latissimus in Polen noch weitere Fundorte angegeben. Allerdings kann über das
jeweilige Funddatum sowie die erbeuteten Individuenzahlen keine nähere Aussage
getroffen werden. Es handelt sich um die folgenden Fundorte in Nordwestpolen
(Dolina Pilawy; Diabelskie Pustacie; Ostoja Goleniowska; Poligon w Okonku;
Puszcza Goleniowska), Nordpolen (Ostoja Słowińska), westliches Zentralpolen
(Ostoja Wielkopolska; Ostoja Rogalińska) und Ostpolen (Ostoja Poleska; Puszcza
Białowieska).
Obwohl SPITZENBERG noch 1999 vermutete, D. latissimus würde nicht in Sach-
sen-Anhalt vorkommen, führte er 2004 für dieses Bundesland neben älteren Nach-
weisen aus Blankenburg, Dessau, Mosigkau und Halle zwei neuere Funde für D. la-
tissimus an. Da für beide Fundorte weder Belege noch Fotos vorliegen, sollten diese
Nachweise zukünftig bestätigt werden. Im Jahr 2000 veröffentlichten LÜDERITZ
et al. einen Fund bei Randau südöstlich von Magdeburg (nördlich von Schönebeck).
Eine Studentengruppe mit Dozent berichten von dem Fund in einem Elb-Altarm im
Bereich des FFH-Gebietes „Elbaue zwischen Saalemündung und Magdeburg“
(FFH 3936301) (SPITZENBERG 2003). Aus der detaillierten Beschreibung von
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Dietramszell/Oberbayern nach Ablassen des Weihers 15 Exemplare sicher gestellt wor-
den seien. In MÜLLER-KROEHLING et al. 2006 ist noch von nicht näher aufgeführ-
ten „weiteren Fundorten in Niederbayern“ die Rede. 
SCHNEID (1947) gibt an, D. latissimus sei in der Umgebung von Bamberg an-
scheinend sehr selten, in den Weihern im Aischgrund jedoch wohl noch häufiger.
Aus Bamberg führt er ein Exemplar vom Februar 1930 an, welches bei einem Hoch-
wasser der Regnitz in der sogenannten Fischerei (Stadtteil Bambergs) in einem
überschwemmten Hausflur gefangen worden sei. Weiterhin verweisen HOFMANN
et al. (2003) darauf, D. latissimus sei im Obermainischen Hügelland letztmals um
1850 in Bayreuth und Umgebung sowie um 1900 in Sonneberg Meilschnitz-Bettel-
hecken (Thüringen) erbeutet worden. Außerdem führen diese Autoren einen Fund aus
Nord ostbayern aus dem Jahre 1800 an. 

Insgesamt existieren in Mitteleuropa i. w. S. zahlreiche Fundorte für D. latissimus.
Allerdings war diese Art vor 50 oder 100 Jahren überall verbreitet und stellenweise
häufig. Diese flächenhafte Verbreitung in Deutschland geht aus der Abb. 6 hervor,
in welcher die Verbreitung von D. latissimus vor dem Jahr 2000 und ab 2000 in An-
lehnung an HENDRICH & BALKE (2005) dargestellt wird. Neuere Fundorte ab
dem Jahr 2000 wurden nur sehr wenige gemeldet. 

Sichere Neunachweise (Fallenfänge) mit 2 männlichen Exemplaren stammen aus
der Nähe von Uffelte (Provinz Drenthe; Niederlande) aus dem Jahr 2005 (VAN
DIJK 2006). Offenbar war das letzte Individuum von D. latissimus an derselben
Örtlichkeit 1967 gesammelt worden (VAN DIJK 2006), was darauf hinweist, dass
die Population 38 Jahre dort überdauert hat. Eine Karte zum Vorkommen von
D. latissimus in Holland zwischen 1950 bis 1980 sowie nach 1980 findet sich bei
CUPPEN et al. (2006). Alle holländischen Funde vor 1950, zwischen 1950 und
1979 sowie nach 1979 wurden von HUIJBREGTS (2003) zusammengestellt. In
dem Moorgebiet bei Drenthe wurden anschließend weitere 17 Exemplare von
D. latissimus ausschließlich mit diversen Fallen erbeutet (CUPPEN et al. 2006). In
dem nordholländischen Untersuchungsgebiet befinden sich umfangreiche, z. T.
vermoorte Seen und Weiher. Bei der Flora werden neben einer submersen Moos-
vegetation folgende Gattungen bzw. Arten verzeichnet: Carex, Equisetum, Phrag-
mites, Carex rostrata, Eleocharis palustris, Menyanthes trifoliata, Molinia caerulea,
Juncus effusus und Sphagnum. Detaillierte Pflanzenlisten sowie Zusammenstel-
lun gen der vorkommenden Wasserinsekten sind angegeben in CUPPEN et al.
(2006). Bemerkenswerte Wasserkäferarten in diesem nordholländischen Untersu-
chungsgebiet sind Hydrophilus piceus, Hydroporus scalesianus, H. pubescens,
H. obscurus, H. gyllenhalii, Agabus congener, Graphoderus zonatus, Dytiscus cir-
cumcinctus, D. dimidiatus, D. lapponicus, Ilybius guttiger, I. aenescens, I. qudri-
guttatus, I. subaeneus, Rhantus grapii, R. suturellus, Cybister lateralimarginalis,
Acilius canaliculatus und Hygrobia hermannii. In den Jahren 2007 und 2008 wur-
den schließlich 49 weitere potenzielle Gewässer in Süd-, Mittel- und Nordholland
mittels Molchreusen auf die Präsenz von D. latissimus hin überprüft (REEMER et
al. 2008). Außer den vier Fundorten in der Provinz Süd-Drenthe, wo die Tiere zwi-
schen 2005 und 2006 erbeutet wurden, existiert folglich kein neuerer Fundort seit
1967 (REEMER et al. 2008). Die Bereiche um Süd-Drenthe wurden schließlich
hollandweit als potenzielle Fundorte für D. latissimus definiert, welche pH-Werte
zwischen 4 und 5 aufweisen.
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zersiedelten Landschaften mit niedrigem Trophienniveau erhalten, wobei nährstoff -
arme und strukturreiche Gewässer noch in ausreichender Zahl vorhanden sind (z. B.
Seenplatte Mecklenburg; Müritz-Nationalpark) bzw. großflächige traditionelle Be-
wirtschaftung von Teichen vorherrscht (Raum Cottbus, Raum Trebon, Wittingauer
Seenplatte). Als weitere Gefährdungsursache wird die Begradigung von Flussläufen
angesehen (WWF 1986). Die rezente Verbreitung von D. latissimus in Mitteleuropa
ist unbedingt zu erfassen, wobei Daten zur Biologie, Ökologie und Populations-
struktur gewonnen werden müssen, um entsprechende Artenschutzprogramme zu
erarbeiten. Vom WWF (1986) wird speziell für diese Spezies eine intensive Erfor-
schung der vorhandenen Restpopulationen und eine Überprüfung his torischer Fun-
dorte gefordert, wobei auch Monitoring, ein Artenschutzprogramm und eine Auf-
klärungskampagne über den vermeintlichen Fischräuber vorgeschlagen werden.
Die Mitgliedsstaaten der EU und die Kommission fördern die erforderliche For-
schung und notwendige wissenschaftliche Arbeiten über diese Arten, wobei auch auf
grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen Mitgliedsstaaten Wert gelegt wird
(GEPP 2001). Es sollen weiterhin Populationsgröße und -dichte der betref fenden Art
in den betreffenden Gebieten im Vergleich zu Populationen im ganzen Land ermit-
telt werden. Weiterhin müssen der Erhaltungsgrad der für die betreffende Art wich-
tigen Habitatselemente und deren Wiederherstellungsmöglichkeit ermittelt werden.
Am Ende der Analyse steht die Gesamtbeurteilung des Wertes des betreffenden Ge-
bietes für die Erhaltung der betreffenden Art, in diesem Falle D. latissimus (GEPP
2001). Auch der Isolierungsgrad der in den betreffenden Gebieten vorkommenden
Populationen im Vergleich zum natürlichen Verbreitungsgebiet der jeweiligen Art
sollte ermittelt werden. Hierbei sollte eine Kooperation mit Fischereibehörden und
privaten sowie staatlichen Teichbesitzern angestrebt werden.
Während die Larven mit feinmaschigen Netzen erbeutet werden können, finden
sich Imagines vorzugsweise in Fischreusen oder Unterwasserfallen. Letztere wer-
den unter Wasser installiert, sind mit einem Köder bestückt und werden nach ca. 24
Std. geleert. In seltenen Fällen wurden Imagines von D. latissimus auch von Ang-
lern an der Angel gefangen (SCHAEFLEIN 1983). Die Larven reagieren auf Ver-
änderungen des Lebensraumes (z. B. Gewässerveralgung, Beschattung des Gewäs-
sers) empfindlicher als Imagines, was offenbar mit der höheren Spezialisierung
beim Nahrungserwerb zusammenhängt. 

4. Bemerkungen zur Wasserkäferfauna des Craimoos- und Flachweihers
unter Naturschutzaspekten 

4.1 Die Wasserkäferfaunen der beiden Untersuchungsgebiete 

Craimoosweiher: Werden die Rote-Liste-Arten des Untersuchungsgebietes in
der Weise berücksichtigt, dass pro Rote-Liste-Spezies bzw. pro Rote-Liste-Indivi-
duum je nach Schutzkategorie Punktwerte vergeben werden, so können diverse
Untersuchungsgebiete miteinander verglichen werden. Hierbei wurden je nach
Kategorie der Roten Liste folgende Punktwerte vergeben: RL-Kategorie 1: 6
Punkte; RL-Kategorie 2: 3 Punkte; RL-Kategorie 3: 1 Punkt; RL-Kategorie 4R:
0,5 Punkte, RL-Kategorie N: 0,5 Punkte (s. DETTNER 1996). Vergleicht man die
Wertigkeit mehrerer Probestellen, die zu größeren Komplexen zusammengefasst
wurden, und legt man für die jeweiligen Rote-Liste-Kategorien die Angaben der
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LÜDERITZ et al. (2000) geht hervor, dass D. latissimus im Naturschutzgebiet
Kreuzhorst nordwestlich von Randau bzw. westlich von Pechau in der alten Elbe er-
beutet wurde; da als Abundanzstufe nicht 1 (Einzelfund), sondern 2 angegeben
wurde, müssen offenbar mehrere Exemplare im Jahr 1999 an der Probestelle 7 si-
chergestellt worden sein. Die Elb-Altwässer dieses Naturschutzgebietes, in welchen
auch der Schwimmfarn (Salvinia natans) sowie die Krebsschere (Stratiotes aloides)
vorkommen, sind von der Tausendblatt-Teichrosengesellschaft (Myriophyllo-Nu-
pharetum luteae) bedeckt. Im Flachwasserbereich dominiert das Schmalblattrohr-
kolben-Röhricht (Typhetum angustifoliae). Ein weiterer Fund (1 Exemplar) stammt
aus dem östlich von Roßlau bzw. nordöstlich von Dessau (Landkreis Wittenberg)
liegenden Sarensee (SPITZENBERG 2004; LANGHEINRICH et al. 2002). Dieser
liegt im Biosphärenreservat, NSG und LSG „Mittlere Elbe“, zwischen Coswig und
Roßlau. Der Sarensee befindet sich am Steilhang des holozänen Elbetales und ent-
wässert zur alten Elbe hin. Nach LANGHEINRICH et al. (2002) kann der Sarensee
aufgrund seines hohen Huminstoffanteils als See mit Niedermoorcharakter (mit
leicht eutrophem Charakter) gekennzeichnet werden. Im Randbereich des Saren-
sees liegen Kiefernforste und ein Hainbuchen-Ulmen-Hangwald. Die Gewässer
weisen eine reiche Wasser- und Verlandungsvegetation auf und es dominieren
Laichkrautgesellschaften, Schwimmblattgesellschaften mit der Wassernuss Trapa
natans (Gesellschaft: Trapetum natantis), der Großen Teichrose sowie die Krebs-
scherengesellschaft. Weiterhin finden sich die Teichlinsengesellschaft, Schwimm-
farngesellschaft, Gesellschaft des gemeinen Wasserschlauchs sowie die Gesell-
schaft des Sternmooses. 

Neben dem Craimoosweiher in Nordbayern existieren aus Mitteleuropa folglich
nur wenige weitere abgesicherte Fundorte für D. latissimus. Zwei neuere Funde
aus Sachsen-Anhalt (SPITZENBERG 2003) sind nicht ganz eindeutig. Insgesamt
stellt der nordbayerische Neufund einer Larve von D. latissimus aus Süddeutsch-
land eine faunistische Besonderheit dar, zumal neuere Funde dieser Rarität aus-
schließlich aus dem Raum Norddeutschland, Polen oder den nördlichen Nieder-
landen bekannt wurden. 

Für D. latissimus können verschiedene Gefährdungsursachen erkannt werden. An
erster Stelle steht wohl ein überhöhter Fisch- und Entenbesatz der Gewässer bzw.
eine Intensivierung der fischwirtschaftlichen Nutzung des Gewässers („rationel-
lere“ Bewirtschaftung, siehe HORION 1941) durch Ablassen, Kalken, Düngung
(d. h. Zugabe von Kraftfutter für Fische), Entkrautung usw. Für den Craimooswei-
her bedeutet dies, dass der Fischbesatz (insgesamt geringe Individuenzahlen; Do-
minanz von Friedfischen) in Absprache mit dem Fischereiverein Creußen und den
Naturschutzbehörden sorgfältig überwacht werden sollte. Da der See als Refugium
für zahlreiche Wasservogelarten angesehen werden kann (siehe Einleitung), sollte
auch deren Dichte kontrolliert werden. Schließlich sind auch Entkrautungsmaßnah-
men mit den Naturschutzbehörden abzusprechen. Als Gefährdungsursachen gelten
auch schleichende Eutrophierung und Beschattung der Gewässer durch natürliche
Sukzession. Die genannten Ursachen dürften das fast völlige Verschwinden dieser
Spezies in ganz Deutschland und Mitteleuropa nicht völlig erklären. HOLMEN
(1993) und FOSTER (1996) sehen das Verschwinden der Art in weiten Teilen Euro-
pas seit Beginn des vorletzten Jahrhunderts auch als verspätete Antwort auf Klima-
veränderungen an. Soweit erkennbar, hat sich die Art nur in weiträumigen und un-
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Roten Lis ten von 1992 (HEBAUER 1992; zitiert nach HEBAUER 1994) und 2003
(HEBAUER et al.) zugrunde, so ergibt sich auf Artniveau, dass die nordwestlich
und südöstlich vom Craimoosweiher befindlichen, im Naturschutzgebiet liegen-
den Vermoorungen die höchsten Werte erreichen (Abb. 9, linke Säulen; Tab. 3),
d. h. besonders wertvoll sind. 
Dies trifft auch auf dem Niveau der Rote-Liste-Individuen zu (Abb. 9, rechte Säu-
len; Tab. 3). Die südlich des Craimoosweihers, außerhalb des NSG befindlichen und
erst kürzlich geschaffenen stehenden und fließenden Gewässer sind aufgrund ihres
Nährstoffreichtums faunistisch als weitgehend wertlos einzustufen. Sollte der stark
verschmutzte, aus der Ortschaft Preunersfeld kommende Bach Heroldsgraben eines
Tages eine bessere Wasserqualität erreichen und falls der Stickstoffeintrag im Um-
feld des Weihers minimiert würde, so dürfte sich die Situation in den Gewässern
südlich des Craimoosweihers verbessern. Die im südwestlichen Randbereich des
Craimoosweihers fast unmittelbar an eine Wiesenfläche angrenzende Kleinver-
moorung ist aufgrund ihrer geringen Fläche und der zeitweisen Überflutung im
Frühjahr durch nährstoffreiches Wasser außerordentlich gefährdet. Dies kommt
auch in den relativ niedrigen Säulen der Abb. 9 zum Ausdruck. Die nordwestlich des
Weihers und außerhalb des NSG im Wald befindlichen Moorgewässer sind fauni-
stisch nicht so hoch zu bewerten wie die beiden vermoorten Gebiete in unmittel -
barer Nähe zum Craimoosweiher. Speziell in jenen Untersuchungsregionen, welche
durch das Vorkommen von Sphagnen gekennzeichnet sind (Fundorte 21 bis 25;
Fundortkomplex 1 bis 5, 7, 8, 10, 17 bis 18; Fundorte 26 bis 37), verringert sich die
faunistische Wertigkeit von den Rote-Liste-Werten aus dem Jahr 1994 zu den Rote-
Liste-Daten des Jahres 2003. Obwohl einige Moorarten in der Roten Liste von 2003
in ihrer Wertigkeit höhergestuft wurden, hat der Wegfall der moorliebenden Arten
Hydroporus tristis oder H. gyllenhalii aus der Roten Liste des Jahres 2003 dazu ge-
führt, dass Vermoo rungen nicht mehr in der Weise geschützt werden können, wie
dies vor Einführung der Roten Liste 2003 der Fall war. Selbstverständlich ist eine
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Abb. 9: Wertigkeit
der Untersuchungs-
gebiete im Bereich
Craimoosweiher im
Hinblick auf hydra -
de phage Käfer. Die
Fund or te sind zu 5
grö  ßeren Gebieten
zu sammengefasst
(südwestlicher Be-
reich, süd licher Be -
reich, süd öst licher
Be reich, nord west -
licher Be reich, Ge-
wässer im Kiefern-
forst nordöstlich des
Craimoos wei hers).
Ein Säu lenpaar ver-
anschaulicht die
durchschnittliche
Anzahl von RL-
Arten (links) bzw.

RL-Individuen (rechts) gemäß den Roten Listen von 1994 (HEBAUER 1994) bzw.
2003 (HEBAUER et al. 2003).

Abb. 8: Nordwestliche Uferregion des Craimoosweihers (Fundort der D. latissimus-
Larve). Der geringe Wasserstand des Craimoosweihers ist dadurch zu erklären, dass
wenige Tage zuvor ein Großteil des Wassers abgelassen wurde. 

Abb. 10: Wertigkeit
der Untersuchungs-
gebiete im Bereich
Flachweiher im Hin-
blick auf hydrade-
phage Käfer. Die
Fundorte sind zu 2
größeren Gebieten
zusammengefasst
(oben: Flachweiher;
unten: Feuchtstelle
südlich des Flach-
weihers). Ein Säu-
lenpaar veranschau-
licht die durch-
schnittliche Anzahl
von RL-Arten
(links) bzw. RL-In-
dividuen (rechts)
gemäß den Roten
Listen von 1994
(HEBAUER 1994)
bzw. 2003 (HE-
BAUER et al. 2003).



Die in Tab. 3 aufgeführten Fundorte des Craimoosweihers (oben) und Flachweihers
(unten) sind zu 5 bzw. 2 größeren Gebieten zusammengefasst worden. Die Werte
verdeutlichen die Wertigkeit des Gebietes im Hinblick auf die durchschnittliche An-
zahl von RL-Arten (links) bzw. RL-Individuen (rechts). RL 1: 6 Punkte; RL 2: 3
Punkte; RL 3: 1 Punkt; RL-Kategorie 4R bzw. N: 0.5 Punkte.

4.2  Vergleich der Wasserkäferfauna im Bereich Craimoosweiher zwischen
1950 bis 1957 sowie zwischen 2005 bis 2008 

Wie in der Einleitung erläutert wurde, sind im Craimoosweiher in den 50er Jahren
vor allem im Juni/August zahlreiche Wasserkäfer durch S. Vierling aufgesammelt
worden. Bei den 25 Hydradephagenarten, die von Vierling mit dem Fundort
„Schnabelwaid“ etikettiert wurden (HOFMANN et al. 2003), handelte es sich um
Haliplus ruficollis, H. flavicollis, H. fulvus, Noterus clavicornis, N. crassicornis,
Hyphydrus ovatus, Hydroglyphus geminus, Bidessus unistriatus, B. grossepuncta-
tus (Fehlbestimmung: Es handelt sich um B. unistriatus), Coelambus (richtig: Hy-
grotus) impressopunctatus, Hygrotus inaequalis, Hydroporus tristis, H. obscurus,
rufifrons, Graptodytes pictus, Laccophilus minutus, Agabus (richtig: Ilybius) chal-
conatus, A. affinis, A. unguicularis (war als A. labiatus bestimmt), Ilybius ater, I.
fuliginosus, I. subaeneus, Rhantus suturalis, Graphoderus zonatus (war als G. ci-
nereus bestimmt) und Gyrinus substriatus.
Unter den aufgeführten, in den 50er Jahren erbeuteten Spezies befanden sich
nach HOFMANN et al. 2003 folgende Rote-Liste-Arten: Haliplus fulvus (Rote
Liste Bayern III), Bidessus unistriatus (RLB II), Hydroporus obscurus (RLB III),
H. rufifrons (RLB II), Agabus unguicularis (RLB II), Ilybius subaeneus (RLB II)
und Graphoderus zonatus (RLB II). Beim Auswerten des Materials stellte sich
heraus, dass die von Vierling als Bidessus grossepunctatus bestimmten Tiere B.
unistriatus repräsentierten. Weiterhin war Agabus unguicularis fälschlicherweise
als A. labiatus und Graphoderus zonatus fälschlicherweise als G. cinereus deter-
miniert. 
Auf die 1950 erbeuteten, mittlerweile verschollenen Spezies im Bereich Crai-
moosweiher soll im Folgenden kurz eingegangen werden. Ausgenommen hiervon
sind die beiden Spezies Haliplus fulvus und Agabus unguicularis, welche im
Flachweiher nachgewiesen und deshalb besprochen wurden.
Bidessus unistriatus kommt nach HOFMANN et al. (2003) im Obermainischen
Hügelland nur an 2 Fundorten (Thüringen Sonneberg ohne Häufigkeitsangabe;
Craimoosweiher: 3 Expl.) vor. Auch SCHNEID (1947) beschreibt die Art im
Bamberger Raum als nicht häufig und gibt mit Hirschaid lediglich einen Fundort
an. Die europäische, im Westen und Süden seltenere Spezies bevorzugt Moortüm-
pel, aber auch laubreiche stehende Waldgewässer. 
Hydroporus obscurus wird in beiden Roten Listen Bayerns als auch in der aktuel-
len Roten Liste Deutschlands unter der Kategorie 3 aufgeführt. Nach HOFMANN
et al. (2003) kommt die Art im Naturraum 70 (Oberpfälzer Hügelland) an 15
 Fund orten in größerer Anzahl (1.375 Exemplare) sowie im Naturraum 71 (Ober-
mainisches Hügelland) an 2 Fundorten in geringer Anzahl (4 Exemplare) vor. Die
Art findet sich auch in den Mooren des Thüringer Waldes (BELLSTEDT 2002).
Es handelt sich um eine holarktische Hochmoorart, welche in Schlenken, Torfsti-
chen bzw. generell in intakten Hochmooren anzutreffen ist. Die Spezies wird auch
als tyrphobiont, acidobiont und sphagnicol bezeichnet. Die oben genannten Zah-
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Region wie das östliche Oberfranken, welches vor mehreren hundert Jahren
großflächige Moore aufwies, auch heute noch mit zahlreichen Kleinstvermoorun-
gen ausgestattet. In diesen Gebieten ist in höheren Lagen vor allem mit H. tristis, in
tieferen Lagen vor allem mit H. gyllenhalii zu rechnen, welche in geringen Abun-
danzen vorkommen. Allerdings sollte dies nicht dazu führen, diese beiden Spezies
einfach aus der Roten  Liste zu nehmen. 
Flachweiher: In dem im Vergleich zum Craimoosweiher kleinflächigeren Gebiet
finden sich erwartungsgemäß weniger Arten und Individuen (Abb. 10; Tab. 3). Hier-
bei ist der eigentliche Flachweiher mit freier Wasserfläche, exponiertem und weni-
ger sonnenexponiertem Verlandungsbereich unter Naturschutzaspekten als höher
einzustufen, als die südliche Vermoorung. Trotzdem finden sich ähnlich wertvolle
Spezies wie im Craimoosweiher, und mit Haliplus fulvus und Agabus unguicularis
kommen sogar zwei Arten exklusiv hier vor. Der Anstieg der Säulen in Abb. 10 von
1994 zu 2003 dürfte etwas mit der höheren Gewichtung der Großdytisciden in der
Roten Liste von 2003 zusammenhängen. Die südliche Vermoorung (Standorte 1, 6,
7) ist zum Teil großflächig von Schilf und Molinia caerulea überwuchert, und die
Sphagnen sind aufgrund von Gräben stark ausgetrocknet.
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Tab. 3: Rote-Liste-Arten der im Craimoosweiher (oben) und Flachweiher (unten)
nachgewiesenen hydradephagen Käfer gemäß den Roten Listen von Bayern von
1994 (HEBAUER 1994) bzw. 2003 (HEBAUER et al. 2003).



Hygrotus decoratus, Hydroporus gyllenhalii, H. neglectus, H. longicornis, Agabus
congener, Graphoderus cinereus, Acilius canaliculatus, Dytiscus circumcintus
und D. latissimus. 
Einem Verlust von 11 Punkten nach der Roten Liste von 1994 (HEBAUER 1994)
bzw. einem Verlust von 17 Punkten nach der Roten Liste von 2003 (HEBAUER et
al. 2003) steht ein Gewinn von 10 Punkten nach der Roten Liste von 1994 (HE-
BAUER 1994) bzw. ein Gewinn von 18 Punkten nach der Roten Liste von 2003
(HEBAUER et al. 2003) gegenüber.
Bemerkenswerterweise sind einige der im Craimoosweiher verschollenen Rote-
Liste-Arten im Flachweiher vorhanden (Haliplus fulvus, Agabus uncuicularis)
oder sie kommen heute noch in der wassergefüllten Doline bei Lessau südöstlich
von Bayreuth vor (DETTNER 1996). Hierbei handelt es sich um die Arten
Hydroporus rufifrons, Agabus unguicularis, Ilybius subaeneus, Graphoderus
 zonatus oder Dytiscus circumcinctus. Die Präsenz der tyrphophilen bis tyrpho -
bionten Spezies Hydroporus obscurus in den 50er Jahren deutet an, dass sich die
Situation in den Kleinvermoorungen in der Peripherie des Craimoosweihers ver-
schlechtert haben muss. Im Gegensatz zu den jetzt nachgewiesenen Spezies wie
Hydroporus tristis, H. gyllenhalii, H. umbrosus, und H. erythrocephalus ist die
verschollene Art H. obscurus als höherwertiger einzustufen, d. h. findet sich nur
in solchen Gewässern, welche Hoch moorcharakter aufweisen (CUPPEN 1986,
DETTNER et al. 2004). 

4.3 Sanierungsvorschläge für die Untersuchungsgebiete Craimoosweiher/
Flachweiher

Craimoosweiher
Wie bisher ist eine extensive fischereiliche Nutzung des Weihers zu empfehlen. Ein
Ablassen des Craimoosweihers ist nur dann zu verantworten, wenn er – wie derzeit
der nördliche Teil des Sees – mit einer gewissen Wassermenge gefüllt bleibt. Ein
vollständiges Trockenfallen und Ausfrieren des Gewässers muss im Hinblick auf
das Vorkommen von Dytiscus latissimus verhindert werden bzw. kann nur auf der
südlichen Seefläche toleriert werden. 
Der Wasserstand des Craimoosweihers sollte im Frühjahr nach der Schneeschmelze
genau registriert werden. Bei zu hohem Wasserstand muss unverzüglich ein Teil des
Wassers kontrolliert abgelassen werden, denn der Wasserstand kann plötzlich zu
sehr ansteigen. Die Kontrolle und Durchführung dieser Maßnahmen sollte vorzugs-
weise vom Fischereiverein erfolgen. Nährstoffreiches Wasser würde ansonsten in
die empfindlichen Sphagnumbereiche eindringen und diese unwiederbringlich
schädigen. Das kontrollierte Ablassen kann durch Öffnung des Mönchs am Seeaus-
gang kontrolliert werden.
Das größte Problem für die Erhaltung einer D. latissimus-Population stellen die
enormen Stickstoffeinträge in den See dar. Diese Eutrophierung ist drastisch zu re-
duzieren und sollte von Zeit zu Zeit strenger kontrolliert werden. 
Die Gewässergüte des Heroldsgrabens sollte regelmäßig kontrolliert werden. Die
Wasserqualität sollte dringend verbessert werden. Nach der Gewässergütekarte von
Oberfranken (PONGRATZ 2001; Stand: Dezember 2000) liegt die Gewässergüte
des Baches südlich von Preunersfeld bei „mäßig belastet“ (Güteklasse II), im Ort
Preunersfeld ist das Wasser „kritisch belastet“ (Güteklasse II bis III), nordwestlich
von Preunersfeld ist das Wasser sogar „stark verschmutzt“ (Güteklasse III). Im
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len von Hofmann symbolisieren, dass in der nördlichen Oberpfalz doch eine
große Zahl intakter Moore existiert, während im nördlich angrenzenden Ober-
franken zumindest in niederen Lagen kaum noch intakte Vermoorungen mit
Hochmoorcharakter existieren. Auch SCHNEID (1947) gibt an, das Moortier H.
obscurus sei im Bamberger Raum selten (Fundorte Strullendorf sowie Trebgast
bei Kulmbach/Moor, gemeint ist wohl das Lindauer Moor).
Die seltene Spezies Hydroporus rufifrons kommt nach HOFMANN et al. (2003)
im Naturraum 70 (Oberpfälzer Hügelland) nur an einer Fundstelle (1 Exemplar)
vor, für den Naturraum 71 (Obermainisches Hügelland) sind lediglich 2 Fundorte
(Craimoosweiher sowie Doline bei Lessau, siehe DETTNER 1996) (6 Exemplare)
angegeben. Die Art wird in den neuen Roten Listen Bayerns (HEBAUER et al.
2003) und Deutschlands unter der Kategorie 2 eingeordnet. Nach der älteren
 Roten Liste von Bayern (HEBAUER 1994) galt die Art lediglich als gefährdet
(Kategorie 3). Nach SCHNEID (1947) ist H. rufifrons im Bamberger Raum an-
scheinend selten, denn es wird nur ein Fundort (Willersdorf) angegeben. H. rufi-
frons repräsentiert eine seltene paläarktische Dytiscidenart, die im Uferbereich
stehender Gewässer anzutreffen ist. Sie ist nach HEBAUER (1994) in sämtlichen
Regierungsbezirken Bayerns anzutreffen. 
Die Art Ilybius subaeneus wurde in der Roten Liste Bayerns von 1994 (HEBAUER
1994) unter der Kategorie 1 geführt, später erfolgte jedoch eine Zurückstufung in
die Kategorie 2 (HEBAUER et al. 2003). Nach HOFMANN et al. (2003) kommt
die Art im Naturraum 70 (Oberpfälzer Hügelland) nur an einer Fundstelle (Pressath,
1 Exemplar) vor und findet sich im Naturraum 71 (Obermainisches Hügelland) nur
im Craimoosweiher (2 Exemplare) sowie in der Doline in Lessau (19 Exemplare;
siehe DETTNER 1996). SCHNEID (1947) führt an, I. subaeneus sei im Bamberger
Raum sehr selten und lokal (3 Fundorte: Bug, Oberhaid, Zentbechhofen). Die
 holarktische Spezies kommt in stehenden Gewässern aller Art, d. h. auch in Moor-
gewässern vor. Nach HEBAUER (1994) ist I. subaeneus in allen bayerischen Re-
gierungsbezirken, außer Oberbayern, nachgewiesen. Interessanterweise führen
HOFMANN et al. beim Fundort Craimoosweiher aus, dass ein Exemplar 1953 von
Vierling, ein zweites Exemplar jedoch 1978 von Hofmann in einem Tümpel im
 Bereich des Nordufers des Craimoosweihers sichergestellt worden sei. Hierbei
dürfte es sich um Fundstellen im Bereich des Fundortes 6 handeln. 
Graphoderus zonatus wurde in der Roten Liste Bayerns (HEBAUER 1994) unter
der Kategorie 3 geführt, später jedoch (HEBAUER et al. 2003) in die Kategorie 2
transferiert (Rote Liste Deutschland: Kategorie 3, BINOT et al. 1998). Für den
 Naturraum 70 (Oberpfälzer Hügelland) geben HOFMANN et al. (2003) lediglich
einen Fundort (Gscheibte Loh bei Mantel; 2 Exemplare) sowie für den Naturraum
71 (Obermainisches Hügelland) 2 Fundorte (Craimoosweiher 1 Exemplar sowie
Doline bei Lessau 2 Exemplare, siehe DETTNER 1996) an. SCHNEID (1947) führt
diese paläarktische Art im Bamberger Raum als sehr selten auf und nennt 2 Fund -
orte (Strullendorf, Hirschaid). Die seltene Art wird vor allem in größeren vegetations -
reichen Teichen und Weihern, z. T. auch in Moor- und Sphagnum-Gewässern erbeu-
tet. Sie ist nach HEBAUER (1994) aus allen Regierungsbezirken Bayerns nachge-
wiesen. 
Von den in den 50er Jahren erbeuteten seltenen Spezies sind heute im Craimoos-
weiher nicht mehr vorhanden: Haliplus fulvus, Bidessus unistriatus, Hydroporus
obscurus, H. rufifrons, Agabus unguicularis, Ilybius subaeneus sowie Graphode-
rus zonatus. Hingegen sind die folgenden Rote-Liste-Arten neu hinzugekommen:
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anschlie ßenden Bereich (Querung der Bundesstraße 2/85) liegt die Gewässergüte
wieder bei „mäßig belastet“ (Güteklasse II), im anschließenden, südlich des Crai-
moosweihers gelegenen Bereich hat sich die Gewässergüte hingegen leider erneut
verschlechtert und liegt bei „kritisch belastet“. Es kann vermutet werden, dass diese
erneute Verschlechterung der Wasserqualität durch Ausbringung von Gülle auf den
Wiesenbereichen insbesondere im Südosten des Craimoosweihers zustande kommt.
Aus diesem Grunde müssen diese Stickstoffeinträge im südöstlichen Bereich des
Craimoosweihers dringendst unterbunden werden. Auch wird vermutet, dass bei
Frühjahrshochwässern nährstoffreiches Wasser aus dem südöstlichen Bereich des
Craimoosweihers in Richtung See gepresst wird. Auch sollte das Wasser des Ortes
Preunersfeld zukünftig geklärt werden. Dringlich ist die Schaffung einer größeren
Pufferzone um den Weiher, denn auch im westlichen und östlichen Uferbereich
müssen Stickstoffeinträge unbedingt unterbunden werden. 

Flachweiher
Im südlichen Bereich des Flachweihers sollten keine neuen Entwässerungsgräben
angelegt werden, da das Gebiet immer weiter austrocknet. Viele Sphagnum-Polster
werden von Pfeifengras überwachsen, und am Rand des Gebietes setzt eine Ver-
fichtung ein. Auch im Bereich des Flachweihers sollten erhöhte Sticktoffeinträge
und Belastungen durch Spritzmittel vermieden werden. Die ökologische Bewirt-
schaftung eines Getreidefeldes östlich des Flachweihers wird als positiv angesehen.
Der Flachweiher sollte wie bisher behutsam und nicht gezielt bzw. mutwillig abge-
lassen werden (FFH-Richtlinie).
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